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M « mb « r >M soll mm » ersAwme»
Angriff Lloyd Georges / Wachsende Unbeliebtheit des ehemaligen Ministerpräsidenten

Nie Operationen verlausen planmäßig
Wichtige Flugplätze in Frankreich und an der englischen Küste angegriffen

Endgültiger Rücktritt gefordert
<Von unserem Vertreter ln Looend »»eo)

F ; K » p « « hage » , 7. Juni.

Die schwedische« Bericht « au » London und
Pari » drücken di« « ennutnng au », daß Wey-
aand keine Offensiv « beabsichtige, sondern daß
er sich aus die neue deutich« Offensiv « „ ein, " -

richten- versuch«. Ueber Englands innere Vor¬
bereitungen zur vollen Mobilisierung der

. Heimatsront - sind nach den neutrale » Zeng-
nissen nicht unbeträchtlich « Meinungsverschieden¬
heiten im Gange . Sie beziehen sich b« ,spiel »-
» eis« aus die Stellung und Verwendung Eham-
berlains . Einigermaßen unwahrscheinlich klin¬
gen schwedische Erörterungen , wonach Ehamber-
lain an der Seite Jronsides , um obersten Leiter
der Heimatsront . gemacht werden soll - .

Der ehemalige Ministerpräsident ist Gegen¬
stand eine , neuen heftigen Angriff » von
Lloyd George, der den endgültigen Rück¬
tritt Chamberlains fordert . Auch der General«
sekretar der Eisenbahner , Marshbank, hat
„ ch schwedischen Meldungen erklärt , die Nation
« Lrd« « rasthaft empört sein , wenn einer der
Männer , die die Herstellung von Kr, «g»-
material verzögert hätten , jemals wieder wirt¬
schaftlichen. politischen oder finanziellen Em-
sluß erhalten sollte . Nach »« rschicdenen Berich¬
ten bestand der Plan , Ehamberlain wenigstens
- n di« Spitze der vom Kabinett ausgezogenen
großen Altmaterialsammlungen zu stellen ( 1) ,
ober auf Grund seiner steigenden Unbeliebtheit
sei dieser Plan ausgegeben worden.

Englische Südküste geräumt
Fr Kopenhagen . 7 . Juni.

England erwartet , skandinavischen und ameri¬
kanischen Berichten zufolge , nach dem Muster
des deutschen Luftangriffs - gegen die militäri¬
schen Ziele von Paris nun auch Luftangriffe
gegen englische Rüstungsfabriken , Flugplätze
und Hasenanlagen , vor allem im Hinblick auf
die eigenen Bemühungen , ein neues Heer aus¬
zustellen und diesem Heer die in Flandern voll¬
kommen verlorengegangene technische Aus¬
rüstung wieder zu beschaffen . Um die Her¬
stellung vor Sabotage - Akten und anderen Zwi¬
schenfällen zu schützen, hat die englische Regie¬
rung eine neue Verordnung erlassen , die es
ollen Zivilpersonen verbietet , bestimmte Gebiete
oder Betriebe zu betreten . Unter den Sperrge¬
bieten befindet sich , wie amerikanische Berichte
hcrvorheben , die ganze englische Süd-
lüste, die in den letzten Tagen von ihren
zivilen Bewohnern vollkommen geräumt
worden ist.

Fünf Ritterkreuze verliehen
O Führerhauptquartier, 7. Juni

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres , Generaloberst von Brau-
chitsch . an folgende Offiziere das Ritterkreuz zum
Eisernen Kreuz verliehen : Oberst Freiherr
von und zu Gilsa, Kommandeur eines In¬
fanterieregiments . Oberst Hans Jordan. Kom-
wandeur eines Infanterieregiments , Oberstleut¬
nant Günther Schubert, Kommandeur eines
Anfanteriebataillons , Major Friedrich Fi l zin¬
ke r , Kommandeur einer Artillerieabteilung,
Oberleutnant L a n g e n st r a ß in einem Pio¬
nierbataillon . ^

Italien benennt Gefahrenzonen
o Rom, 7. Juni.

Durch amtliche Mitteilung wird bekanntgege¬
ben, dah mit sofortiger Wirkung die Kllsten-
Sewässer Italiens . Albaniens , des Imperiums
Und der italienischen Kolonien und Besitzungen
' n einer Breite von 12 Meilen zur Gefahren¬
zone erklärt werden . Die Schiffahrt wird auf-
kefordert . bei der Ansteuerung der Häfen sich
rechtzeitig mit den ' italienischen Konsulats-
°der Militärbehörden in Verbindung zu setzen,
^n einer zweiten amtlichen Mitteilung wird
erklärt , dah Sirenensignale von jetzt ab nur
" och den Sinn von Fliegeralarm haben , und
"Ee anderen Sirenensrgnale sofort eingestellt
werden müssen.

O Fllhrerhanptquartier, 8 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Donnerstag bekannt:
Die gestern begonnenen ' Operationen in

Frankreich verlaufen planmäßig . Unsere Trup¬
pen haben überall nach Südwcsten Raum ge¬
wonnen.

Die Zahl der Gefangenen bei Dünkirchen
hat sich aus 58 » Oll erhöht . Die Beute an
Waffen und Kricgsgerät aller Art ist unüber¬
sehbar.

Die Luftwaffe belegte am 5. Juni
Truppensammlungen und Kolonnen hinter der
angegriffenen feindlichen Front mit Bomben.
Sie griff ferner mehrere wichtige Flugplätze in
Mittel - Frankreich, den Kriegs - und
Handelshafen Cherbourg und in der Nacht

Mradtdericdt unseres Vertreter » ln Kern)

Fr Bern. 7. Juni.
Der Londoner Berichterstatter der „ National¬

zeitung " in Basel berichtet , dah der Mangel
an Flugzeugen jetzt nach der Heimkehr
einiger britischer Truppenteile aus Flandern
die Hauptsorge der Engländer sei . Dieser Man¬
gel an Flugzeugen , an Tanks und wirksamen
Tankabwehrkanonen beschäftigt die gesamte eng¬
lische Presse . Ihre Parolen klingen dabei in
den Gedanken aus : „ Erzeugen oder
sterben "

. Dabei wird von den Zeitungen
unterstrichen , dah auf Grund der Erfahrungen in
Nordfrankreich und Belgien die englischen In¬
genieure erst neue Typen , vor allem für die
Panzerwagen , bauen mühten . Die Zeitungen
lassen jedoch zwischen den Zeilen durchblicken,
dah diese Umstellung einige Zeit erfordern
werde.

Die Behauptung , man beabsichtige ein neues
Expeditionskorps nach Frankreich zu schicken,
dient offenbar nur dem propagandistischen
Zweck, bei dem französischen Bundesgenossen

<Von unserem Vertreter ln Kern)
T Bern, 7. Juni

Wie aus Paris verlautet , beabsichtigt das
geflohene belgische Kabinett im Einverständnis
mit der französischen Regierung , die Kinder
des Königs Leopold , den zehnjährigen Kron¬
prinzen Baudoin und die zwölfjährige Prin¬
zessin Josephine -Charlotte , die sich augenblick¬
lich in dem südsranzösischcn Departement Lot
ailshalten , als Pfand in Frankreich zurückzu¬
halten . Wie dazu die „ Daily Mail " erfährt,
sprachen belgische Kreise in Frankreich bereits
darüber , was mit dem belgischen Prinzen ge¬
schehen solle . Die Mitglieder der belgischen
Regierung , so heißt es , würden wohl in den
nächsten Tagen die Königskinder aufsuchen.
Aus allen Anzeichen ist also zu entnehmen , dah
ein Versuch vorbereitet wird , hier einen politi¬
schen Kinderraub vorzunehmen , möglicherweise
um neue Erpressungen durchzusiihren.

Wie die amerikanische Presse mitteilt , hat der
Botschafter der Vereinigten Staaten in Brüssel,
Cudahy. den belgischen König Leopold in
seinem Schloß aufgesucht . Bei dieser Gelegen¬
heit habe fhm der König eine Denkschrift
für Präsident Roosevelt mitgegeben,
die die Gründe sür die Kapitulation der belgi¬
schen Armee enthielt . Obwohl der amerikani¬
sche Botschafter nichts über den Inhalt dieser
Botschaft mitgeteilt hat , wollen amerikanische
Zeitungen jedoch aus der engsten Umgebung
der königlichen Familie die genauen Gründe

zum 8 . Juni zahlreiche Flugplätze an der O st¬
und Siidostküst « Englands mit gutem
Erfolg an.

Die Gesamtverluste des Gegners betrugen
148 Flugzeuge , 48 wurden im Lustkamps , neun¬
zehn durch Flak abgeschossen, der Rest am
Boden zerstört. Neunzehn deutsche Flugzeuge
werden vermißt.

Der Feind wiederholte seine Luftangriffe
gegen nichtmilitärische Ziele in der Nacht zum
6 . Juni in Nord - und Westdeutschland . Wesent¬
licher Schaden ist nicht angerichtet worden.
Dr« i feindliche Flugzeuge wurden hierbei ab¬
geschossen, davon zwei über Hamburg durch
Nachtjäger , ein drittes in den Niederlanden
durch Flak.

keinen allzuschlechten Eindruck von England
auskommen zu lassen . Bezeichnenderweise wird
aber von niemand etwa die baldige Entsendung
eines solchen Korps in Aussicht gestellt . Die
Londoner Blätter betonen vielmehr vorbeugend,
daß dieses Korps diesmal wirtlich ganz hervor¬
ragend ausgerüstet werden müsse. Inzwischen
müsse aber die Verteidigung der britischen
Insel selbst organisiert werden s !)

Wie aus London gemeldet wird , werden in
England zur Zeit zur Verteidigung des Landes
kleine , mobile , stark bewaffnete Heeresabteilun¬
gen ausgestellt , die durchgehend motorisiert seien.
Nach dem Chef der britischen Truppen nenne
man diese Abteilungen die „Jronsides " .

Die Verhaftungen von Anhängern der briti¬
schen faschistischen Partei nehmen ihren Fort¬
gang . In London sollen bereits etwa 150 bis
200 führende Mitglieder der aufgelösten faschi¬
stischen Partei verhaftet worden sein . Auch aus
anderen Städten werden zahlreiche Verhaftun¬
gen gemeldet , sp z. B . aus Manchester , wo 40
ehemaliger Anhänger der britischen faschistischen
Partei verhaftet wurden.

der Kapitulation erfahren haben . Am 25. Mai
hätten sich vier Mitglieder der belgischen Re¬
gierung bemüht , den König zu bewegen , mit
ihnen nach Frankreich zu fliehen , da die Lage
der belgischen Armee völlig verzweifelt sei.
Mit der Armee seien Millionen Flüchtlinge
eingeschlossen gewesen , die seit drei Tagen kein
Wasser und keine Lebensmittel gehabt hätten
und buchstäblich vor einer Panik standen . Bis
zum 25 . Mai habe dann der König in Brügge
vier Mitglieder des Kabinetts bei sich gehabt:
Ministerpräsident Picrlot, Außenminister
Spaak, Kriegsminister Denis und Innen¬
minister van der Poorten. Alle vier seien
der Ansicht gewesen , dah die Lage für die belgi¬
sche Armee verzweifelt sei. Auf ihre Aufforde¬
rung hin , mit ihnen nach Frankreich zu fliehen,
habe König Leopold jedoch geantwortet , mit sei¬
ner Flucht würde er das Zeichen zu einer all¬
gemeinen Flucht geben . Welches auch das
Schicksal sei , das ihm bevorstehen möge , er
werde bei seiner Armee bleiben.

Frankreichbeschlagnahmt Kraftmagen
o Genf, 6 . Juni

Das französische Ministerium ^ für öffentliche
Arbeiten teilt mit , dah der Eeneralstab auf¬
grund des militärischen Bedarfs sämtliche
Kraftwagen in Frankreich beschlagnahme , und
zwar die französischer als auch ausländischer
Herkunft.

KÜLkruLstzeleckte
D Die Waagschale der britischen Politik,

in der das Gewicht der militärischen Entschei¬
dung liegt , droht in den Abgrund zu versinken.
Mit bleierner Schwere lasten auf ihr die
Hunderttausend « von Toten , Verwundeten und
Gefangenen , die Lord Gort und General Wey-
gand auf den Schlachtfeldern Flanderns mit
ungeheurem Kriegsmaterial zurückliehen . Der
Nachruf , den Churchill ihnen im Unterhaus
widmen muhte , stand daher wohl oder übel im

eichen des schmerzlichen Bekenntnisses : „Eine
urchtbare militärische Kata-

stroph e."

Während England und Frankreich sich heule
auf militärischem Gebiete überall in der De¬
fensive befinden , hat das britische Auswärtige
Amt eine neue Entlastungsofsensive gestartet.
Die hierbei verfolgte Taktik zeigt deutlich das
Bestreben , einerseits die Weltöffentlichkeit
durch eine verstärkte Ereuelhetze gegen Deutsch¬
land einzunehmen und andererseits durch diplo¬
matische Druckversuche « ine schon lange nicht
mehr vorhandene politische Stärke vorzutäu¬
schen. Die britische Hetzpropaganda bemüht sich
dabei in erster Linie , auf di« amerika¬
nischen Staaten einzuwirken , die man am
ehesten noch falschen Eesühlsmomenten zugäng¬
lich glaubt . Gleichzeitig erstreben jedoch die
Agenten Churchills beschleunigte Lieferungen
der amerikanischen Rüstungsindustrie , die aus
Gründen der „ Zivilisation " das in Flandern
eingebühte Material ersetzen soll.

Der zweite Abschnitt , in dem die britische
Diplomatie eine auffallende Rührigkeit ent¬
faltet , umfaßt den Raum des Mittcl-
meeres. Der Ruf „Gibraltar !" , der in den
letzten Tagen so oft durch die spanischen Städte
schallte , traf England an einer äußerst emp¬
findlichen Stelle . Vergebens wollte die ver¬
einte Propaganda der Wcstmächte diese Kund¬
gebungen als Auswüchse studentischen Unfugs
hinstcllen . Er fand sein Echo in der spanischen
Presse , die auch Sir Samuel Hoare , den Chur¬
chill überstürzt nach Madrid entsandte , einen
denkbar kühlen Empfang bereitete . In dieser
peinlichen Lage sollte auf Weisung Reynauds
der Pariser Erzbischof in die Bresche
springen . Aber als Kardinal Suhard eine
„ Pilgerfahrt " nach Saragossa auf die Beine
brachte — wo die Spanier während des Bür¬
gerkrieges französischen Bataillonen gegenüber-
gestanden hatten —. begrüßte ihn dort eine
leidenschaftliche Protestkundgebung, die
ihn zu sofortiger Abreise zwang.

Trotzdem hält es die englische Presse nach
wie vor für angebracht , Spanien über seine
„wahren Interessen " — natürlich an der Seite
der Westmächte — zu belehren ulid ihm die
„uneigennützige Freundschaft " Albions zu
empfehlen . Die völkerbeglllckende Freundschaft
ist zur Zeit neben Drohungen auch das Lock¬
mittel . mit dem sich England und Frankreich
wieder einmal Italien anzubicdern ver¬
suchen . Mit der gleichen Dreistigkeit , mit der
London stets behauptet hatte , zu Verhandlun¬
gen mit Deutschland bereit zu sein und dessen
berechtigte Forderungen zu erfüllen , bildet man
sich ein , das italienische Volk ködern zu können,

Sarre bei Mussolini
ORom, 6. Juni

Reichsernährungsministcr Darre , in dessen
Begleitung sich der Leiter der handelspolitischen
Abteilung des Rcichsernährungsininisteriums,
Ministerialdirektor Walter , und Rcichshaupt-
amtsleiter Dr . Reischle befinden , ist Donners¬
tag in Rom eingetroffen . Zu seinem Empfang
waren Landwirtschaftsminister Tassinari , der
Präsident des Internationalen Landwirtfchafts»
Instituts . Acerbo . Botschafter voir-Mackensen , Ge¬
sandter Fürst Bismarck , Landcsgruppenleiter
Ehrich , sowie zahlreiche Persönlichkeiten auf dem
Bahnhof erschienen.

Mussolini hat Reichsminister Darre in An¬
wesenheit von Minister Tassinari empfange«
und mit ihm eine herzliche Unterredung gehabt.
Anschließend hat Reichsminister Darre dem ita¬
lienischen Außenminister Grasen Ciano im Pa«
lazzo Chigi einen Besuch abgestattet.

Vorläufig kein Expeditionskorps mehr
Fühlbarer Mangel an Flugzeugen und Panzerwagen in England

Belgische Königskinder als Kriegspfand?
Finstere Pariser Pläne - Nie Nenkschrift des Königs Leopold

-



dem andererseits mit erhobenem Zeigefingererklärt wird, dag ein Krieg an der Leite
Deutschlands für Italien glatter Selbstmordwäre . Der Hohn der italienischen Presse auf
riese plumpen Annäherungsmanöver hat aller¬
dings wohl in London und Paris mancherlei
Vorstellungen zerstört, nachdem selbst das
Prestigeopfer des Abbruchs der Blockadever¬
handlungen in Rom nur gegenteiligen Eindruck
gemacht hatte.
. Die letzte Hoffnung der Alliierten richtet
sich daher erneut aus den Balkan, wo um
jeden Preis Verwirrung gestiftet werden soll.Wahrend man aber in Budapest, Belgrad und

^ *ch frühere Erfahrungen gewitzigt,mit Ruhe und Selbstsicherheit den Störungs-manooern der Westmächte begegnet, scheint man
anderenorts nicht die gleichen Nerven zu haben.Die plutokratischen Kriegshetzer bemühen sichdabci insbesondere, die Türkei auszuspielen,' .n der jedoch gewisse Bestrebungen zu beobachten
slno , sich von der Politik der Westmilchte HUentfernen . Die von Ankara dementierten Ab
Wen auf eine „vorbeugende" Besetzung grie
chlscher Inseln haben aber doch immerhin
einige Befürchtungen aufkonzmen lassen , die
namentlich in Athen in Erscheinung getreten
sind . Da Griechenland höchstens vonseiten der
West möchte eine Bedrohung zu fürchtenlwt , kan » eine Rede des Ministerpräsidenten
Metaxas, in der er von der Möglichkeit
plötzlich heraufziehender Unwetter sprach , nur
rn diesem Sinne gedeutet werden. Di« mili¬
tärischen Besprechungen, die der französischeGeneral Mittelhauser, der Nachfolger
Wcygands in Syrien , zur Zeit in Ankara
führt , dürften jedenfalls in diesem Zusammen¬
hang Beachtung verdienen.

Gewiss « Anzeichen lassen andererseits ver¬
muten , dag ^die Autorität der Weltmächte in
der Türkei infolge der „furchtbaren militäri¬
schen Katastrophe" etwas kritischer beurteilt
wird . Auch in Ankara wird man sich über die
Tatsache klar werden müssen , die dieser Tage
der Bukarest« ! „ Universul" aufgriff , als .- er die
Frage stellte, welche Länder sich noch aus die
Hilfe der Westmächte verlassen könnten, nach¬
dem dies« „an die Wand gedrückt " worden seien.
Vom Acrmelkanal bis nach Italien und von
dort bis zur russischen Grenze sei heute Europa
ausschliesslich deutsch - italienische»
Einflussgebiet. Rumänien müsse sich da¬
her der Lage anpassen und dort Anlehnung
suchen , wo es loyal« und- wirksam« Unter¬
stützung finde. Eigurtu , der neue Außenminister,
jo erklärt „Lurentul "

, habe den Weg beschritten,
um daraus die Folgerungen zu ziehen.

Diese realpolitisch« Einstellung der rumä¬
nischen Führung scheint den Plutokratien
äuherst unangenehm zu sein , wie nicht nur
aus den missliebigen Kommentaren ihrer
Presse, sondern auch aus der ungewöhnlichen
Tatsache heroorgeht, dass der in Bukarest bereit»
verabschiedete französisch « Botschafter unter¬
wegs aus dem D -Zug geholt und auf seinen
Polten zurückgeschickt wurde. Man wird in
diesem Vorgang denselben Verzweiflungsakt
eines diplomatischen Rückzugsgefechte » zu er¬
blicken haben, den London und Pari » mit der
Auswechslung ihrer Botschafter in Moskau
unternahmen . Während der Franzose Naggiar
durch Labonne ersetzt wird , tritt an die Stelle
von Seeds der schon seit Tagen in Athen auf
dem Trockenen sitzende- Sir Stafford Tripps,
dem aus diese Weise die Blamage erspart
werden soll , nach der Ablehnung seiner Ent¬
sendung als Sondcrbevollmächtiger zu Wirt-
schaftsverhandlungcn durch die Sowjets wieder
umkehrcn zu müssen . Wenn in London aber
behauptet wird, Tripps Hab« die Ausgabe,
Russland von Deutschland abspen¬
stig zu machen, dann zeugt diese Ziel¬
setzung für eine schlechterdings nicht mehr ver¬
ständliche Borniertheit.

Alle diese Versuche , noch einmal mit den
alten Methoden auf dem politischen Spielfeld
zum Zuge zu kommen , sind ein Ausdruck des
verzweifelten Bemühens, die vernichtende Nie¬
derlage der englischen und französischen Armeen
durch diplomatische Manöver auszugleichen.
Das Echo , das die Abschlussbilanz der grossen
Flandernschlacht in aller Welt fand, die mehr
denn je unter dem Eindruck der gewaltigen
Siege der deutschen Wehrmacht steht , wird die
Engländer und Franzosen jedoch darüber be¬
lehrt haben, dass sie heute nicht nur mili¬
tärisch. sondern auch politisch ge¬
schlagen sind.

Sala-ler auSgebootet
O Btrlin . 8 . Juni.

Zum dritten Male seit Beginn der grossen
Maiosfensive wurde das französische Kabinett
in der Nacht zum Donnerstag umgebildet. Die
wichtigste Veränderung ist die sang - und klang¬
lose Ausbootung de» einstigen Ministerpräsiden¬
ten und bisherigen Auhenminister» Daladier.
Da« Auhenministerium wurde von dem Ober¬
kriegshetzer Reynaud mit übernommen, so dass
also Ministerpräsidentschast. Verteidigungsmini¬
sterium und Auhenministerium in einer Haud
vereinigt sind.

Die Pariser Militärbehörden haben veran¬
laßt . dass in breiten Straften und auf Plätzen
in Paris Autobusse und Lastwagen quer gestellt
wurden, um Barrikaden zu schaffen.

Der englische Innenminister Sir John Ander¬
son gab bekannt, dass bis zum Abend des 5.
Juni insgesamt 51b Personen, darunter auch
Mitglieder des Parlaments , auf Grund der
Regierungsvollmachten verhaftet worden seien.

Die von Tag zu Tag unerträglicher werdende
Lage der Italiener in den unter englischer und
französischer Herrschaft stehenden Gebieten wird
von der norditalienischen Presse mit immer
grösserer Erregung angeprangert.

Wie es in einem Bericht aus Bombay heisst,
kam es dort Mitte Mai zu blutigen Zusammen¬
stößen . als sich indische Truppen , die für die
Verschiffung nach dem europäischen Kriegsschau¬
platz dort bereit standen, dem Einschrffung»-
»ojehl ihrer englischen Offizier« « idersetzte ».

Infanterie un- Pioniere stürmen über die Somme
Die gewaltige deutsche Angriffswelle ist wieder in Bewegung gekommen

O PK ., 7 . Juni.
Tagelang war die Somme die Grenze zwischen

Freund und Feind . Tagelang muhten unsere
Feldgrauen an den Ufern des Flusses, der im
Weltkrieg so schicksalhaft für unser in der Ab¬
wehr ausharrendes Heer wurde, Gewehr bei Fuh
stehen . Und schon wollte man drüben im alli¬
ierten Lager frohlocken : Die Deutschen wieder
an der gleichen Stromstelle festgehalten wie in
den Septcmbertagen 1914 . . . Dann würde sich
auch alles andere vielleicht noch wenden lassen.
Es war eine trügerische Hoffnung. Schon der
Waffenlärm , von dem die Täler der Somme
zum erstenmal seit dem Weltkriege widcrhallten,
als in der vorigen Woche die schweren Angriffe
französischer Tanks und Kolonialdivisionen an
der deutschen Abwehr zerschellten , war ein dro¬
hendes Zeichen für - Frankreich, dass keine Wun¬
der der Weltgeschichte sich wiederholen. Die Di¬
visionen hier wussten , worauf es ankam: Den
Kameraden der Flandcrnschlacht den Rücken zu
decken, bis das Schicksal des grössten Kessels im
Norden endgültig entschieden sein würde. Dann
musste auch ihre Stunde kommen , wo sie wieder'Tritt fassen konnten zum befreienden Angriff,
zum Vormarsch.

Heute morgen um 4 .30 Uhr ist die gewaltige
deutsche Angriffswelle, die nur vorübergehend
angehalten war , wieder in Bewegung gekom¬
men. In den letzten Tagen schon rollte es un¬
aufhörlich und endlos vom Norden heran . Re¬
gimenter und Abteilungen aller Waffen, von
den leichtesten bis zu den schwersten , von den
motorisierten bis zu den in Sonnenglut und
Staub unermüdlich marschierenden Infanteri¬
sten . Trotz dieses gewaltigen Aufmarsches, der
sich dicht hinter der Front vollzog , hat der
Franzose von den kommenden Ereignissen offen¬
bar nichts gemerkt . Die deutschen Flieger sorg¬
ten dafür , dass die feindliche Luftaufklärung nur
wenig in das Hinterland einsehen konnte . Das
Tarnen gegen Fliegersicht hat man bei allen
unseren Truppen ausgezeichnet heraus.

Morgens um 4.Z0 M
Eine schwere Kanonade, mitunter sich bis

zum Trommelfeuer steigernd, lag in den beiden

letzten Nächten auf den deutschen Stellungen
und über den Dörfern nördlich der Somme.
Als aber kein einziges deutsches Geschütz ant¬
wortete, die Front der Deutschen sich in
Schweigen hüllte, beruhigte man sich drüben
bald und stellte am frühen Morgen das Feuer
ein, zu der gleichen Stunde also , als der deut¬
sche Angriff schon bis in die letzte Einzelheit
aufgebaut war .

'
Schon hatten die Pioniere

ganz vorn im Schutze der Weiden und Holzun¬
gen in der Flussniederung ihre Schlauchboote
sertiggemacht und alles zum eiligen Aufbau
bereitgemacht. Schon lauerte hinter Bäumen
und Hecken, in Schützenlöchern geduckt , die
deutsche Infanterie mit allen ihren Waffen
auf den Befehl zum Angriff.

Pünktlich nach der Uhr. heute morgen um
4 .30 Uhr, rollte das Uhrwerk dieser gewaltigen
Organisation ab. Hier zwischen Amiens und
Abbeville. stehen eine Anzahl aktiver Divi¬
sionen zum Angriff bereit . Süddeutsche , er¬
probte Soldaten , die zwei Jahre gedient haben,
sich in Polen die Waffenerfahrung holten und
die langen Monate des Wartens zu strenger
ernster Arbeit verwandt haben, eine gesechts-
erfahrene Truppe , der der Feind — das hat
auch dieser Tag heute wieder gezeigt — nichts
Gleichwertiges entgegenzutetzen bat . Hinter
den Marschierern aber steht die deutsche Artil¬
lerie aufgebaut. Geschütz neben Geschütz. Bat¬
terien und Abteilungen aller Kaliber , daneben
Flak und die Geschützwasfen der Infanterie.
Der Divisionsstab ist auf eine Waldböhc ge¬
rückt , von der man einen weiten Rundblick
hat . auf das weite Somme-Tal . auf das User
drüben, das z. T . jäh ansteigt, auf die Wälder
und Hügel, auf denen der Feind in den letzten
Tagen geschanzt hat . Als das erste Tageslicht
den Blick auf die Landschaft srciaibt . richten
sich die Gläser gespannt nach drüben . Schon
ist der Angriff im Fluss.

Sarter Kampf gegen Reger
Die Pioniere sind an den Fluss vorqestürmt

und haben vor den Augen des zunächst völlig
überraschten Feindes ihre Brücke geschlagen.
Aber dann, als sie darangehen, für die nach-

Ein neuer Hilferuf Re-nau-s
VerzweifelterAppell -es Miniflerprafi -enten an -ie französische Sin -elt

O Genf, 7 . Juni
Der französische Ministerpräsident Reynaud

hat Donnerstag abend, offensichtlich unter dem
Eindruck des neuen deutschen Vormarsches und
der durch die Regierungsumbildung zutage ge¬
tretenen inncrpolitischen Schwierigkeiten, wie¬
der einmal eine Rundfunkrede gehalten.

Der wahrhaft klägliche Hilferuf dieses Bör¬
senschiebers und Kriegshetzers, der den völligen
Bankrott seiner gesamten Politik vor Augen
sieht , begann mit der vielsagenden Feststellung,
dass er innerhalb von 14 Lagen zum dritten
Male im französischen Rundfunk spreche , und
dass er „immer schlechte Nachrichten " habe . Nach
der erneuten Beteuerung , dass die Lage „ sehr
ernst " sei , versuchte er sich hinter General
Weygand zu verschanzen , der angeblich seine
Zufriedenheit über die Art . wie die neue
Schlacht begonnen habe und wie seine Befehle
ausgeführt wurden, geäußert habe. Damit
dürfte dann gleich der nächste Sündcnbock für
die neuen zu erwartenden Niederlagen gefun¬
den sein.

Nicht recht verständlich ist es , weshalb Rey¬
naud sich über die angebliche Brutalität der
deutschen Offensive aufregtc . denn unserer An¬
sicht nach war cs viel brutaler . Deutschland
diesen Krieg aufzuzwingen und es durch
Blockade vernichten zu wollen. Herr Reynaud
irrt , wenn er behauptet, die Deutschen versuch¬
ten, mit ihrem Luftangriff die „Moral von
Paris " zu brechen . Die Moral der Franzosen
ist uns völlig gleichgültig. Unser Ziel ist cs

lediglich gewesen , Flugplätze zu zerstören, und
das ist uns auch in vollem Ausmass gelungen.

Wirklich weise ist die Feststellung Reynauds,
dass Adolf Hitler in der grossen Offensive alle
Kräfte zusammcnnehme. Gern würde Frankreich
das wohl auch tun , wenn es diese Kräfte noch
hätte . Ein wesentlicher Teil davon befindet sich
aber eben bereits in deutscher Hand Wenn der
Ministerpräsident beklagte, dass er in 14 Tagen
bereits zum dritten Male und immer mit schlech¬
ten Nachrichten sprechen müsse , so erlauben wir
uns . die Hoffnung zu äußern , dass sich das
Tempo seiner Reden noch verstärken wird . Un¬
sere Wehrmacht wird ihr Möglichstes tun . damit
cs ihm an Stoff für seine schlechten Nachrichten
niemals fehlt.

Reynaud kam dann natürlich auch wieder
mit der alten Phrase , Frankreich verteidige
das Interesse aller Länder Europas . Die
Ruinen von Warschau, von Rotterdam und die
von Ppern sowie die Millionen von Flücht¬
lingen. die die Länder durchstreifen, legen das
beste Zeugnis dafür ab , wie diese Verteidigung
in Wahrheit aussieht. Es gibt kein Land in
Europa mehr, das sich nicht für diese Art von
Interessenvertretung händeringend bedankt.
Herr Reynaud sollte endlich eingestehen , daß
nicht die Interessen Europas , sondern die der
englischen und französischen Plutokratien ge¬
meint sind.

Den Schluss der Rundfunkrede Reynauds
bildete ein verzweifelter Appell an die fran¬
zösischeEinigkeit.

.. Serr Retinrmd!
"

Van lirteirsdericdter V r o v e i n
o PK -, 7. Juni.

Ein deutscher Kriegsberichter nimmt sich Zeit,
Ihnen zu schreiben , Herr Reynaud ! Ein Kriegs¬
berichter. der mit unseren Truppen die Somme
überschritt.

Herr Reynaud ! Ich sah folgendes: Einen
deutschen Pionier , dem auf der staubgeschwärzten
Wange handbreite Löcher klafften, dem das
Blut vom Halse floss. Dieser Pionier war von
einem Ihrer Neger gebissen worden.

Herr Reynaud ! Ich lieft heute einen Senegal¬
neger im Bilde festhalten. Ich sah das schwarze
Urwaldtier beim Klappen des Kameraver¬
schlusses ohnmächtig zusammenbrechen. Der
Nigger glaubte , er sei bereits erschossen. Das
haben Sie ihm gepredigt!

Herr Reynaud ! An der Somme stapeln sich
Schlächtermcsser , armlang , handbreit , scharf wie

Ihre Rasierklinge Marke Schneider-Treuzot.
Diese Schlächtermesser haben Sie Ihren schwar¬
zen Kulturverteidigern als Waffe in die Hand
gegeben.

Herr Reynaud ! Ich kenne tapfere franzö¬
sische Soldaten , die sich wehren bis zur letzten
Patrone im Gurt und schießen bis zur letzten
Patrone im Magazin . Diese Soldaten achte
ich. Sie tun ihre Pilicht unter verkehrtem
Vorzeichen , aber sie wissen cs nicht besser.

Herr Reynaud ! Ich weiß aus dem Munde
französischer Gefangener, aus den gefundenen
Befehlen Ihrer eigenen Divisionskommandeure,
was der anständige Franzose von den schwarzen
Hillsvölkern denkt . Ich kenne französische Bür¬
germeister im Artois , die mir ihre zerstörten

äuser zeigten und sagten: Die schwarze
« stl

Herr Reynaud ! Ich weiß, daß diese schwar¬
zen Buschneger unter französischem Himmel von
französischen Kardinälen den Segen für
ihre Schlächtermesser bekamen.

Herr Reynaud ! Ich weiß auch , dass Frank¬
reich ein sterbendes Volk ist . und daß es nicht
genug Aüinner hat , um mit seinen eigenen
Divisionen den Angriffskrieg der Plutokratien
zu führen, diesen Krieg, der . wie Sie so ' chön
sagen , die 200jährigc christliche Kultur vor den
deutschen Barbaren bewahren soll.

Herr Reynaud ! Ich weiß , dass heute Frank¬
reichs ganze Hoffnungen bei seinen Schwarzen
liegen.

Herr Reynaud ! Nun ist es also so weit ge¬
kommen , dass Negerbisse und Schlächtermesser
Frankreichs Dörfer und Marktflecken . Frank¬
reichs Kultur und mit Frankreich die gesamte
Christenheit gegen den von den Plutokraten
herausgcforderten Ansturm der deutschen Feld¬
grauen verteidigen.

Herr Reynaud ! Hier vorn blutet aber der
deutsche Infanterist , den Ihre schwarzen Horden
gegen jedes Kriegsrecht mit dem Messer an die
Gurgel gehen.

Das haben Sie aus dem Gewissen , Herr Rey¬
naud ! Sie tragen Frack und Zylinder , Sie
haben weiße Hautfarbe und essen mit Messer
und Gabel , aber wir an der Somme rechnen
Sie nicht mehr zu den Europäern , denn Sie,
Herr Reynaud , haben diese schwarzen Schlächter
abgerichtet. Sie haben aus dem schwarze « Elfen¬
bein Bluthund « gemacht . Sie lasse » von diesen
Bluthunden den wankenden Thron einer ver¬
sinkenden Welt verteidigen.

Herr Reynaud ! Deutschland gibt Ihnen
kein «« Paicho «t

kommenden Kolonnen Bohlen auf den Bahn¬
körper' hinter dem Fluss auszuleaen, bricht der
feindliche Feuersturm los. Im Laufschritt
kommt aber die Infanterie noch gut über den
Fluss . Und nun beginnt ein harter , erbitterter
Feuerkampf mit dem sich zäh wehrenden Geg¬
ner. Es ist französische Infanterie und vor
allem Schwarze, Neger von der Elfen¬
bein k ü ste. brutale Messcrschlächter . die oen
offenen Kampf meiden, aber heimtückisch aus
Haustüren und Kellerlöchern, von den Bäumen
und hinter Hecken aul die ' Infanteristen und
Pioniere knallen. Ueberall sind verdeckte M,<
schinengewehrnester. die das Vorfeld bestreichen
und nun auch die Brücke unter Feuer nehmen.

In dem gleichen Augenblick aber , als die
Infanterie am Feind ist, der Trumpf der
Ueberraschens damit ausgespielt wurde,
bricht das deutscheArtillcricfeuer mit
verheerender Wucht los.

Von allen Höhen ringsum dröhnt und blitzt
es auf. Pausenlos reihen sich die Abschüsse an¬
einander. Unten im Tal stehen Granatwerser
und Minenwerfer und schleudern ihre ver¬
derbenbringenden Geschosse über den Fluß.
Drüben auf den steilen Höhen , an den Wald¬
rändern und in den Ortschaften, wo die Stellun¬
gen des Gegners in den letzten Tagen sorgfältig
erkundet wurden, steigt schwärzlich -brauner
Rauch auf. Immer dichter sitzen die Einschüsse,
und der erschütterte Feind weicht langsam au,
seinen vorbereiteten Abwchrlinien zurück. Hinter
der tiefgestaffelten Reihe der deutschen Batte¬
rien stehen die schweren Batterien und nehmen
die Batteriestellungcn des Gegners und seine
rückwärtigen Verbindungen unter Feuer . Ihr
Erfolg muss ausgezeichnet sein , denn bei dem
aanzen Angriff , der in breiter Front über da,
Somme-Tal geht , fällt kaum ein Schuss der fran¬
zösischen Batterien.

dr-n» ! taten schwärm Aktien
Drüben aber, in den kleinen Dörfern und in

den Waldstücken jenseits des Flusses, haben die
Infanteristen immer noch schwere Arbeit zu
leisten . Jedes Haus muss durchsucht , jeder Gar¬
ten mit seinen Büschen und Hecken sorgfältig
durchkämmt werden : denn überall finden sich
noch dies « schwarzen Bestien, die das „ kulti¬
vierte" Frankreich gegen uns geschickt hat . In
viehischen Ereueltaten macht sich ihr tierischer
Blutdurst Luft. Mit langen verrosteten Messern
versuchen sie sich in der Verzweiflung zu wehren.
Zähnefletschendgreisen sie noch hinterrücks zum
Gewehr, wenn sie verwundet zurückgeblieben
sind . Aus den Bäumen und Hecken müssen sie
einzeln abgcknallt werden. Aus den Straßen
und Durchfahrten aber lauern Minen und heim¬
tückische Fallen aus Eierhandgranaten , um den
deutschen Vormarsch aufzuhalten . Aber vergeb¬
lich . Oben aus der Höhe geht bereits eine Kom¬
panie von hinten einem Waldstück zu Leibe, au»
dem immer wieder ME .-Feuer herausbricht.
Wir sehen die grauen Gestalten unangefochten
im Walde verschwinden . Dann dröhnt der
kurze harte Schlag der Handgranaten auf. Dort
inacht man restlose Arbeit.

Im Höllenklang der gewaltigen Detonation,
im Lärm des Nahkampfes bricht sich der deutsche
Angriff langsam, aber unaufhaltsam Bahn . In
das Dröhnen der deutschen Granateinschläge
mischt sich das Rattern der Maschinengewehre,
das langsame Tack, Tack der französischen , da»
rasendschnelle Tack. Tack. Tack der deutschen.
Gewehrschüsse bellen auf , Handgranaten kra¬
chen. und in diesem scheinbaren Chaos geht
der Sanitäter opferbereit seiner schweren , ernsten
Arbeit nach.
Sn enöioser stvlne nach «Men

Langsam aber schon wendet sich das Bild-
Der Gefechtslärm wandert allmählich nach Sü¬
den und verklingt hinter den Höhen, die der
deutsch« Angriff immer schneller dem weichen¬
den Gegner entreißt . Zur Rechten von uns ist
es schon beinahe still geworden — dort sind die
weit nach Süden sich dehnenden Höhen
schnelle« Ansturm genommen — , nur zur Linken
lie^t noch das Feuer unserer Batterien aus
Prcquigny. Dort rattern immer noch fran¬
zösische Maschinengewehre aus verborgenen
Nestern. Sie können das Schicksal des Tage»
nicht mehr wenden . . .

Uebcr die Schlauchbrücke fließt es bereits in
endloser Folge nach Süden : Infanterie , Kom¬
panie auf Kompanie, Pakgeschütze , jetzt kommt
schon, scchssvännig — viele Hände greifen fest
in die Speichen — die erste Haubitze heriiber-
gerollt. Und dann Wagen auf Wagen mit
Munition und Gerät.

Wir sind drüben!
Der deutsche Infanterist hat sich nicht , wie

man so gern sich glauben machen wollte, in den
Schützengraben zwingen lassen . Er ist ange¬
treten zum neuen Angriff , zum neuen Vor¬
marsch . und dieser Vormarsch rollt schon « m
Nachmittag dieses denwürdige» 5. Juni stetitz
und unaufhaltsam.

»

Oie sükrencle
Hualitäts -CigareNe *)

^ Atikah hat den weitaus grössten Umsatz
aller Cigaretten im Preise von 5 Pf. und mehr - »
die klarste Anerkennung jür ihre einzigartige AiM
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Tapfere Soldaten
Fr Wegen hervorragender Tapferkeit vor

dem Feinde wurden ausgezeichnet:
Unteroffizier August Lobers, Stickhausen-

Lcldc , erhielt das Eiserne Kreuz I . und II . Klaffe.
Das Eiserne Kreuz II . Klasse erhielten:

Aus dem Kreise Leer:
Obcrgefreitcr der Lustwaffe Hermann Welp

aus Steenfelde, Gefreiter Ficken aus West¬
rhauderfehn. Verwaltungsmaat Noormann
aus Ostrhauderfehn, Leutnant Hans Diek¬
hof aus Boekzetelersehn, Gefreiter Wilko
Log er aus Bunderhee.

Aus dem Kreise Emden:
Der Gefreite Karl Erebener aus Emden-

Hilmarsum . Unteroffizier Peter de Bries bei
einer Luftlandetruppe , Kranstratze 11 . Er ist
schon Inhaber der Erinnerungsmedaille vom
1. Oktober 1938.

Aus dem Kreise Norden:
Unteroffizier Theodor K a p f e r in a n n aus

Nesse : Unteroffizier Johannes Harms aus'Norderney ; Gefreiter Johann Kurtz aus
Schwittersum ; Gefreiter Heinrich Willms
aus Westerschoo , Willms nahm auch am Polen-
fcldzug teil.

Aus dem Kreise Aurich:
Matrosen - Gefreiter Martin Jensen aus

Aurich.
Unsere ostsriesische Heimat beglückwünscht

ihre tapferen Söhne für den rückhaltlosen Ein¬
satz vorm Feinde!

Schwerer Verkedrsunfall bei Remels
D Gestern abend ereignete sich auf der

Strass « von Spols nach Remels ein schwe¬
rer Vcrkehrsunfall. Der Viehhändler Schnau
aus Selverde kam in einer Kurve zu Fall
und zog sich sehr schwere Verletzungen zu.
ilcrztlichc , Hilfe war bald zur Stelle . Der
Verletzte wurde dem Kreiskranlenhaus zuge-
siihrt , wo er noch besinnungslos darnieder-
liegt.

Badeanstalt wird geöffnet
Fr In den letzten Tagen wurde es unan¬

genehm empfunden, datz die Badeanstalt ihre
Pforten noch nicht wieder geöffnet hat . Biele
Volksgenossen badeten deshalb schon im Hasen,
obwohl dort das Baden nicht gestattet ist . Wie
wir heute erfahren , wird die Badeanstalt i n
drei Wochen geöffnet werden. Die 2n-
fian̂ sctzungsarbeiten zogen sich in diesem Jahre
länger hin als sonst , da die Arbeitskräfte feh¬
len . Vor allem mutz der Kiessand, der in die¬
sem Jahre wieder erneuert wird , noch verteilt
werden.

Vcrdunkelungszcit don 21 .40 bis 5.07 Uhr

Fr Zum Bezirksführcr der Freiwilligen
Feuerwehr ernannt . Der Krcissührer der Frei¬
willigen Feuerwehr Siefkcns, Leer, wurde
nach Zustimmung des Reichsführers ff und
Ehcfs der Deutschen Polizei mit Wirkung vom
1. Juni zum Bezirksführcr der Freiwilligen
Feuerwehr ernannt . Damit sind ihm alle Füh¬
rer und Männer der Freiwilligen Feuerweh¬
ren Ostfrieslands unterstellt. Gleichzeitig mit
der Beförderung zum Bezirksführcr erfolgte die
Ernennung zum feuerwehrtechnischcn Aussichts¬
beamten des Regierungspräsidenten in Aurich.

Fr Die ersten neuen Kartoffeln . Mit Be¬
ginn des Rosenmonats kamen in den anderen
Jahren die ersten neuen Kartoffeln auf den
Markt. In diesem Jahre verspätet sich
etwas die Ernte . Einige Gartenbesitzer haben
aber dennoch schon neue Kartoffeln ernten kön¬
nen. J „ der vorigen Woche hat Schiffs-
ingenicur Rcmmcrs in Ihrhove die ersten Kar¬
toffeln geerntet.

Fz Mangelhafter Gasdruck . Die Haushaltun¬
gen, die auf den Verbrauch von Gas angewiesen
find , haben in den letzten Tagen über mangeln¬
de » Gaschruck zu klagen . Beim Gaswerk liegt
eine technische Störung vor. die schnell beseitigt
wird , so datz Anfang der nächsten Woche wieder
>nit einem normalen Druck zu rechnen ist.

O Besuche in der Kanzlei des Führers ein-
fchränken ! Der Chef der Kanzlei des Führers
3>bt bekannt: Infolge zahlreicher' Einberufun¬
gon ist es nicht möglich , den Bcsucherverkehr in
der Kanzlei des Führers der NSDAP , in dem
di sherigen Umfang durchzusllhren . Besucher
können künftg nur . in dringenden Fällen nach
vorheriger schriftlicher Anmeldung angenommen
Werden. In jedem Falle ist jedoch die Auffor¬
derung der Kanzlei des Führers zur Vor-
sprache abzuwarten . Die Besucher z eiten
Werden auf Montag und Donnerstag von 9 bis
k2 Uhr beschränkt . Insbesondere werden die
" utzerhalb Berlins ansässigen Volksgenossen ge¬
beten, ihren geplanten Besuch vorher anzu-
Agen und den Bescheid der Kanzlei des
Führers abzuwartcn.

Ausländsbriefe am Schalter abgeben!
Wen» jemand einen Brief ins Ausland
ichreibt. fbei Prinatbriefen sind nur vier Sei-
'on gestattetj mutz er »uf der Autzenfeite seine
Abständige Amchrirt angeben. Frankiert wird
"or Brief auf der Post wo die Gebühren lar
? »> Schalter zu entrichten sind . Das Einwerfen'v Briefkästen ist also unzulässig . Zeitungen
^vd Zeitschriften dürfen nur vom Verlag oder

d : r Druckerei versandt werden. Ansichts-
Aten ode - Photographien dürren nicht ver¬
schickt werden. Der Fernsprech- und Fern-
ichreibeverkehr - sowie der Telearammwechsel
?̂ t dem nichtfeindlichen Ausland bleibt den

OKW. zugelaffenen Stellen Vorbehalten.

Lebensmittelkarten Sei «nd Reisen
Vorherige Abmeldung beim ErnSbrungöamt erspart Schwierigkeiten
o Der Reichsernährungsminister hat , einem

in der Praxis aufgetauchten Bedürfnis ent¬
sprechend , eine reichseinheitliche Rege¬
lung der Lebensmittelkarten bei Umzügenund
Reisen erlassen . Danach erfolgt die Ausgabe
der Lebensmittelkarten und der Reisekarten
sowie der Umtausch durch das Ernährungsamt
(Kartenstelle) , in dessen Bezirk der Versor¬
gungsberechtigte seinen ständigen Aufenthalts¬
ort hat. Wer zur Zeit der Ausgabe der Lebens¬
mittelkarten sich nicht an seinem ständigen Auf¬
enthaltsort befindet, mutz die Karten von dem
für den ständigen Aufenthaltsort zuständigen
Ernährungsamt anfordern . Der Versorgungs¬
berechtigte kann sich aber auch vor Antritt der
Reise bei seinem zuständigen Ernährungsamt
vorübergehend abmelden. Er erhält hierüber
eine Reise- Abmeldebestätigung, die ihn berech¬
tigt , Lebensmittelkarten bzw . Reisckarten bei
einem anderen Ernährungsamt zu empfangen.
Die vorübergehende Abmeldung kann auch nach¬
träglich erfolgen, mutz aber so rechtzeitig ein-
gchcn , datz die Ausgahe der Lebensmittelkarten
noch gesperrt werden kann.

Jeder Versorgungsberechtigte, der in den
Bezirk eines anderen Ernährungsamtes umzieht,
hat sich sofort bei seinem bisherigen Ernäh¬
rungsamt ab - und bei dem neuen anzumelden.
Er erhält eine Umzugs-Abmeldebcstätigung,
die dem sür die neue Wohnung zuständigen Er¬
nährungsamt bei der Anmeldung vorzulegenist.

Reise- und Gaststättenmarken sür Brot,
Fleisch und Fett werden nur ausgegeben, wenn
die Haushaltskarten zur Verpflegung autzer-
halb des Haushaltes nicht ausreichen.

Ein Umtausch der Brotkarten in
Reise - und Eaststättenmarken für Brot ist , nach¬
dem alle Erwachsenen die zweite Brotkarte mit
Zehn-Eramm -Abschnitten erhalten , nur in den
seltenste, , Fällen erforderlich.

Bei den Flcischkarten erfolgt nur ein
Umtausch der bcstcllschcingcbundcncn Einzclab-
schnitte , da auf die sonstigen Einzclabichnitte
bei jedem Verteiler an jedem Ort gekauft wer¬
den kann . Aehnliches gilt für die Reichsfctt-
kartcn. Doch können hier gegebenenfalls sämt¬
liche Einzelabschnitte in Reise - und Eaststätten¬

marken umgetauschtwerden, und zwar mit Rück¬
sicht auf die wechselnde Gestaltung der Fett¬
karte.

Hinsichtlich Marmelade, Zucker und Eiern ist
durch die kürzlich gemeldete reichseinheitliche
Urlauberkarte für die Wehrmacht und Gleich¬
gestellte die Versorgung während der Reise
gesichert.

Für Reisende, die sich in Gaststätten
verpflegen, bedarf es keiner Regelung,
weil die Gaststätten in diesen Erzeugnissen
Sonderzuteilungen erhalten und sie tartenfrei
abzugeben haben. Reisenden, die sich selbst ver¬
pflegen oder in Familien Aufenthalt nehmen,
kann in Kriegszeiten im allgemeinen zugemutet
werden, datz sie Marmelade , Zucker und Eier
mitnchmen. Wo ein Vor- und Nachbezug aus
besonderen Gründen — etwa bei Eiern — nicht
zumutbar ist , können die Ernährungsämter
ausnahmsweise gegen Entwertung der Lebens¬
mittelkarten Berechtigungsscheineausstcllen, die
den Kauf bei jedem Verteiler ermöglichen.

Bei V o l l mi Ich erfolgt für die Reise eine
Kartenuingcstaltung , womit trotz Fehlens des
Bestellscheines der Milchbczug unterwegs er¬
möglicht ist. Der Verteiler , der keinen Bestell¬
schein bekommt , trennt dann die Einzcl-
abschnitte ab.

Bei der Nährmittelkarte witd für
die Reise der Vermerk „Nur gültig im Bereich
des Ernährungsamtes . " gestrichen . Bei
einem Umzug , der einen Wechsel der Kleinver-
teilcr mit sich bringt , ist die Versorgung des
Umziehenden bis zum Beginn der nächsten
Karten nach den Bestimmungen der Reisenden
zu sichern . Personen ohne ständigen Aufent¬
haltsort bekommen Lebensmittelkarten nur ge¬
gen Vorlage der Wanderpcrsonalkartc.

In allen Fällen , in denen Lebensmittelkarten
mit Bestellscheinen und bcstcllscheingebundene
Einzclabschnitte in Reise - und Eaststättcnmar-
ken u,„getauscht werden, wird nunmehr Vor¬
sorge getroffen, datz den Verteilern , die den
Bestellschein erhalten haben, die durch den
Ausfall des Kunden ersparten Mengen
später angcrcchnct werden. Die Erlatzregelung
tritt am 1. Juli 1919 in Kraft.

) ( Schlechte Eier werden erseht. Infolge der
leichten Verderblichkeit der Eier kommt cs hin
und wieder vor, datz Eier , insbesondere dann,
wenn sie einen längeren Transportweg zu über-
stehcn haben oder wenn sie längere Zeit gelagert
werden müssen , in der Qualität Nachlassen und
so an den Verbraucher gelangen. Grundsätzlich
sind alle Verteilungsstellen, die Eier an die
Verbraucher abgcbe » , verpflichtet, die Eier
vor Abgabe an die Verbraucher zu durch¬
leuchten und auf ihre Güte zu prüfen.
Eenutzuntaugliche Eier sind auszuscheiden und
zur Fütterung an Tiere zur Verfügung zu
stellen . Erweist sich trotz erfolgter Prüfung die
an Verbraucher gelieferte Ware als genutz-
untauglich, so hat die Vcrteilungsstelle diese zu
ersetzen . Der Kaufmann , der gcnutzuniaugliche
Eier gegen einwandfreie eintauscht , erleidet da¬
durch keinen Schade » , da er seinerseits ebenfalls
einen Anspruch gegen seinen Vorlieferanten aus
Ersatz genutzuntauglicher Eier hat.

T Hcisfeldc. Es hat sich gelohnt. Das
durfte die NS . -Frauenschaft sagen , als sie gestern
nachmittag bei den einzelnen Haushaltungen
nach Lumpen vorsprach . Mancher Handwagen
voll Lumpen konnte auf der Sammelstelle bei
der Schule geleert werden.

W Heisfelde. Folgen der Trockenheit.
An verschiedenen Stellen im Ort hört man
Klagen über leere Regenbacken . Wenn auch ein
kräftiger Regenschauer sehr erwünscht wäre, so
ist der Stand der Eartenfrüchte doch überall
als gut zu bezeichnen.

Fr Oldersum. Prüfung bestanden.
Fräulein Fokkea Fokken bestand in Olden¬

burg ihre Prüsung als Post-Sekretärin mit
„gut" .

M Widdelswehr. Hohes Alter. Am 8.
Juni kann der alte Fahrensmann Bruntje
Bruns, Landstratze 48 , den 88 . Geburtstag
feiern. Das Geburtstagskind ist allzeit ver¬
gnügt und humorvoll und erzählt noch gern
von seinen jungen Jahren auf See. Vierzig
Jahre gehört Bruns dem Kysshäuserbund an,
eine Tatsache , auf die er besonders stolz ist.

diamanteneSMeit
M Am kommenden Mittwoch können in

Nordgeorgsfehn die Eheleute Klaas
Düring und Frau , Johanne geboreneJanssen,
das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit be¬
gehen . Der Ehemann wurde am 8. Dezember
1838 hier geboren und war zeit seines langen
Lebens hier ansässig . Seine Ehefrau ist die Toch¬
ter des SchmiedemeistersJanssen und wurde am
23 . September 1893 ebenfalls in unserm Ort ge¬
boren. Der Ehe entsprossen sieben Kinder, fünf
Töchter und zwei Söhne. Ein Sohn starb im
Kindesaltcr . Der zweite Sohn gab im grossen
Kriege sein Leben fürs Vaterland . Alle fünf
Töchter sind noch am Leben und glücklich ver¬
heiratet . Zu der Nachkommenschaft zählen 28
Enkelkinder und zwölf Urenkel.

Die beiden biederen Alter haben in ihrem
langen Leben immer hart arbeiten müssen und
lieben noch keinen Müßiggang. Frau Düring ist
leider durch ein schweres Gichtleiden am Gehen
behindert. Aber Opa Düring ist ein Ostfriese
aus echtem Schrot und Korn. Gern schafft er
noch mit Gespannen alle vorkommendenArbeiten
in der Landwirtschaft.

Mehr Milch ist tvichttger als mehr Fleisch
Schließung der Fettlücke über die Verbesserung des Rindviehs

T Die landwirtschaftliche Erzeugung hat in
den letzten Jahren mehr Stärkewcrte als
Futtereiweitz hervorgebracht. Daher hat sich
auch der Schweinebestandviel stärker erweitert
als die Haltung von Milchkühen: denn die
Schweinemast erfordert viel weniger Eiweiß
als die Milcherzeugung. Da aber unsere
F l e i s ch v e r s o r g u n g an sich auch heute
schongesichert ist , mutz die Veredelungs¬
wirtschaft in den bäuerlichen Betrieben sich in
der Hauptsache nach der Seite der Milch-
vieh Haltung verschieben . Da eine grosse
Verstärkung des Rindviehbcstandes eine Ver¬
mehrung der Eiweitzerzeugungvoraussetzt, kom¬
men der Verbesserung der Wiesen und Weiden,
verstärktem Anbau von Liweisspflanzen und
ihrer vcrlustarmen Trocknung erhöhte Bedeu- ,
tung zü.

Dem Ziele der erhöhten Milcherzeugungdient
auch die Anordnung des Reichsministeriums
für Ernährung und Landwirtschaft vom 1.
Juni , die zur Sicherung der Fettversorgung er¬
höhte Anforderungen an die zu körenden Jung¬
bullen stellt. Nach dem 1 . Oktober 1910 ge¬
borene Bullen dürfen nur dann gekört werden,
wenn die zugehörigen Muttertiere unter An¬
rechnung aller Laktationen im Jahresdurch¬
schnitt folgende Mindestleistungen aufweisen.
Bei schwarz - und rotbunten Ticflandrindern
müssen die Milchleistungen der Muttertiere

mindestens 3,3 vom Hundert Fettgehalt bei
einer durchschnittlichen Jahresleistung von
100 Kilogramm Milchfctt betragen. Der Fett¬
gehalt darf 0,2 vom Hundert niedriger sein,
wenn 130 Kilogramm Milchfctt im Jahre er¬
reicht wird.

Bei einer Körung sind die vorgestellten
Bullen in vier Zuchtwertklassen ein-
zutcilen. In die erste Zuchtklasse sind nur die
Bullen aufzunehmen, bei denen die Leistungen
der Muttertiere im Fettgehalt um 0,1 vom
Hundert in der Jahresleistung an Milchfctt
über den geforderten Mindestleistungen liegen.
Zur Erreichung des Zuchtzieles „ Gute Futtcr-
verwertcr mit hoher Fettleistung" werden die
Anforderungen an den Fettgehalt der Milch
und an die Jahresleistung an Milchfctt im
Laufe der Jahre erhöht und auf weitere Gene¬
rationen von Vorfahren ausgedehnt werden.

Bei Auftreten von Maul - und Klauenseuche
kann das Jahresergebnis der Milchleistungs¬
überprüfung unberücksichtigt bleiben.

Diese neuen Bestimmungen über die F^ ttlei-
stungen der Kühe werden zweifellos- m allen
Kreisen der deutschen Rinderzüchter grösste
Aufmerksamkeit finden. Bemerkenswert ist
auch hier vor allem die Herausstellung der Fett¬
leistung hinsichtlich des Fettgehaltes und der
Fcttmenge und die Zurückstellung der Milch-
mcnge.

ZypenVakete für Kriegsgefangene

SÄ»

Das Deutsche Rote Kreuz bietet Gelegenheit,
Kriegsgefangenen und Internierten Pakete zu
senden . Dazu sind die Typenpakete geschaffen,
deren Versand das Deutsche Rote Kreuz nach
vorheriger Bestellung vornimmt. Es gibt
im ganzen vier Arten : ein Typen-Paket
„ Tabak"

, ein zweites „ Seife"
, ein drittes „Rei-

nigungsmittcl " und viertens „Sützwaren",
deren Versendung in bestimmten Abständen
vorgcnommen werden kann. Ferner ist durch
das Rote Kreuz der Versand von Büchern und
Notcnmaterial möglich . — Unser Bild zeigt
das Verpacken von Typen-Paketen in der Der»
sandstcllc des Präsidiums des Deutschen Roten
Kreuzes in Babelsberg bei Berlin.

(Scherl Bilderdienst, K .)

Weener
M Arbeitstagung der NS . -Francnschest.

Gestern abend fand in der „Waage" eine Ver¬
sammlung der NS .-Frauenschaft statt , an der
die Ortsfrauenschaftsleiterin - die Zellen- «nd>
Blockfrauenschastsleiterinnen von Weener und
sllnl benachbarten Ortsgruppen teilnahmen . Di«
Kreisfrauenschaftsleiterin sprach über die Aiff«'
gaben der deutschen Frau in der heutigen Zeit?
Mit Nachdruck setzte sic sich für die Durch¬
führung der Lumpensam m l ung
ein. Ausserdem hielt die. Kreislackibearbeiierin,
Frau Meyer, einen Vortrag über ihr Son»
dcrausgabengcbiet. Frau Sprenger sprach
über Fragen der Volks- und Hauswirtschaft.

Fz Bunde. Auszeichnung. Der Kom¬
mandierende General und Befehlshaber der
zuständigen Lustgaues hat dem Postmeister
Kahle in Anerkennung-seiner besonderen Lei¬
stungen beim Einmarsch der deutschen Truppen
in die Niederlande das Eiserne Lhrenschild der
Luftgaues verliehen.

W Ditzumerverlaat. Entgitterung
abgeschlossen. In unserem Orte ist die
Entgitterung abgeschlossen . Das Eisen ist
schon den Sammelstellen zugeführt worden, —
Unsere Schuljugend sammelt für das Deutsche
Jugcndherbergswerk. Da die Iuendherbergen
heute der deutschen Wehrmacht zur Verfügung
stehen , hilft jeder Geber dem deutschen Volke.

T Ditzumerverlaat. Tonfilmvorfüh¬
rung. Nach langer Pause wird von allen
Einwohnern der Filmwagen freudig begrüßt.
Am Montag zeigt die Eaufilmstelle „Das un¬
sterbliche Herz "

. Viel Beachtung findet nament¬
lich auch die Wochenschau . Unsere Jugend würde
es freudig begrüßen, wenn sie in einer Nach¬
mittagsvorstellung auch die Wochenschau sehen
könnte.
, W Ditzumerhammrich. Schulkinder
jäten. Die oberen Jahrgänge der Volks¬
schule sind für einige Tage beurlaubt , um beim
Jäten zu helfen.

W Jemgum. 25jährige Tätigkeit.
Kaufmann Hermann Knoop konnte am 5.

« AM?

Unter dem ^ Aoheiisv e,

Dienst . Die Männer aus Pelkum und Widdelswehr i
Petkum , die übrigen in Oldersum.

Kesalglchast M I/88I . Heute NM 20 Uhr Dien!
Die Futzballmannschast bringt guhballsachen mit.

HI . , E - solglchast z/Z8e Heisfelde -Leer . Heute abend trii
d,e ganze Ec,olgschast um 20 Uhr bei Barkei an.

^ DJ . . Fansarenzug Leer . Der ^ ansarenzug tritt ° ,
sonnab - nd um In Uhr beim neuen HZ ..H«im an . Di
gustbaltzpiclcr treten in Uebungszeug an.

2/381 Und überwiesen « Zun«madel . Alle Madel der Gruppe treten am Freitag , d'.!7. 2uin . punkrlrch um 2V Uhr in vorschriftsmäßige
Tracht zum Truppendienst beim neuen Heim an de
« trage der SA . an . Es gelten für diesen Dienst nu
sur ganz dringende Fälle schriftliche Entschuldigungen

b" der Schaftführerin einzureichen sind, d
wichtige prägen betr . Sommerlager usw besprochen wer
den muffen

BDM ., Heisfelde 4/381. Sämtliche Madel der Grupp
treten heute abend in vorschriftsmäßiger Tracht um 29 1
Uhr bei Barkei an.

2M .. Truppe 3/381 (Inge Seekamp ) . Alle Iungmädel,
die für die Sammlung om Sonnabend ausgejucht find,
treten am Freitag , dem 7 Juni , um 19.45 Uhr in
tadelloser Dienstkleidung be m̂ Denkmal in der Stadt an.
.Alle übrigen Mädel treten am Sonnabend , dem 8. Juni,
um 15 Uhr in tadelloser Dienstkleidung beim Lyzeum «ih



Juni aus eine 25jährige Tätigkeit als Leiter
der Bankagentur zurückblicken . Vor 25 Jahren
gehörte die Agentur der Ostfriesischen Bank an,
ging sväter an die Osnabrücker Bank über und
ist heute eine Agentur der Oldenburgischen
Landesbank.

M Jemgum . Von der NS . - Volks¬
wohlfahrt. Seit vielen Monaten ist im
Ortsgruppenbezirk eine von der NSV . gestellte
Haushaltshilse tätig . Diese Einrichtung wirkt
sich segensreich aus.

Fr Jemgum . Ausflug. Am Mittwoch machte
unsere Schuljugend , etwa hundert Jungen und
Mädel , eine Ausfahrt mit dem Fahrrad nach
Weener . Dort wurde das Heimatmuseum
besichtigt . Dann wurde in einem Easthof eine
Erfrischung eingenommen und die Heimfahrt
angetreten . Gegen 13 Uhr traf die junge Schar
singend wieder hier ein.

W Jemgum . Unser Emsbadestrand
wird wieder , besonders von der Jugend , stark in
Anspruch genommen , die sich freut , ein erfrischen¬
des Bad in den ewig erneuernden Fluten der
Ems nehmen zu können.

Papenbui ' 8
Fk Au » der Berufsschule . Die Herbstprüfun¬

gen der Kaufmannslehrlinge , Jndustrie -Fach-
arbeiterlehrlinge . Lehrlinge des graphischen Ge¬
werbes , Eaststättengewerbes und der Vlumen-
bindereicn werden im August und Septem¬
ber durchgeführt . An dielen Prüfungen haben
sämtliche Lehrlinge teilzunehmen , die in der
Lehrlingsrolle der Industrie - und Handelskam¬
mer eingetragen find und bis zum 31 . Oktober
ihre Lehre beenden . Die Anmeldung zur
Herbstprllsung hat mit einem Anmeldeformular
bis zum 30 . Jun zu geschehen . Spätere Anmel¬
dungen werden nicht berücksichtigt . — Die
Herbstferien der Berufsschulen werden vor¬
aussichtlich in der zweiten September - und
ersten Oktoberhälste liegen . Der Schluß des
Schuljahres wird erst später bekanntgegeben . —
Das Oberkommando der Wehrmacht hat di«
Wehrmachtteile angewiesen , bei Einstellung von
Jugendlichen die Vorlage von Brrufs-
sch ulzeugnissen zu fordern . Die Jugend¬
lichen tun also gut daran , diese Zeugnisse ge¬
sichert aufzubewahren.

M Ehrlicher Finder gesucht . Am Mittwoch
verlor ein Lehrling Angestellten - und Jnvali-
den -Versicherungsmarken im Werte von 196
Reichsmark auf dem Wege vom Postamt -Haupt-
kanal nach dem lllmenhof . Da die Marken sich
in einem größeren Briefumschlag befan¬
den . besteht die Hoffnung , daß sie aufgefunden
und dem ersatzpflichtigen Lehrling wieder zu¬
gestellt werden können.

M Keinviehmarkt auf dem Obenrnde . Mor¬
gen findet der bekannte Kleinviehmarkt auf
dem Obenender Marktplatz statt . Auftriebs¬
zeiten sind von 7.30 bis 9 Uhr . Der Markt hat
in den letzten Monaten eine zunehmende
Bedeutung erhalten , wie die hohen Auf¬
triebsziffern beweisen.

Fr Aschendors . Sprechstunde. Das Staat¬
liche Gesundheitsamt hält heute ab 15.30 Uhr

„ ui Sprechstunde im Gesundheitsamt ab.

kmöen
Post - teb auf frischer Tat ertappt

M Durch die Aufmerksamkeit einer Frau
konnte gestern ein 65jährigcr Mann aus Em¬
den festgenommen werden , der auf dem Post¬
amt Päckchen aus den Einwurskästen
stahl Nach dem Warenbestand zu urteilen,
den dieser Volksschädling in seiner Wohnung
aufgestapelt hatte , muß er schon seit einiger
Zeit diese Diebstähle betrieben haben . Bei
der Kriminalpolizei liegt das Laaer ausge-
breiter auf einem großen Tisch : Schirme , Da-
menstrüpfe , Schokolade , Pralinen . Handschuhe,
Tabakspfeifen , Zigarren und Zigaretten,
Herrensocken , Unterwäscheteile und viele andere
Dinge befinden sich darunter . Der Inhalt
mancher Päckchen wird auch den Frontsol¬
daten zugedacht gewesen sein.

Der Täter , der auf frischer Tat ertappt
wurde , hat eine strenge Bestrafung zu gewär¬
tigen , da er sich an wertvollem Volksgut ver¬
griffen hat und sein Handeln geeignet gewesen
ist - das Vertrauen zwischen Heimat und Front
zu untergraben.

PI o n 6 e n
M Treudienstehrenzeichen überreicht . Das

vom Führer gestiftete Treudienstehrenzeichen für
25jährige treue Dienste wurde vom Betriebs¬
führer R . I . Mehle folgenden Gefolgschafts-
Mitgliedern des Bahnhofes Norden ausgehän¬
digt : Rangieraufseher Friedrich Müller,
Zugschaffner Wilts und Adelmund und
Bahnhofsarbeitcr Rieken.

Fr Upgant -Schott . Unfall. Einen Un¬
fall erlitt dieser Tage der Schlosserlehrling B.
Während er mit seinem Fahrrad auf dem Wege
zm seiner Arbeitsstätte war , brach plötzlich die
Gabel . Dabei kam er so unglücklich zu Fall,
dag er sich einen Arm auskugclte.

Seeschiffahrtsamt gebildet
Im Zuge der kürzlich gemeldeten organisato-

schen Aenderungen sind im Reichsoerkehrs¬
ministerium die Belange der Seeschiffahrt in
einem Seeschifsahrtsamt zusammengefaßt wor¬
den . Mit seiner Leitung hat der Führer den
Vizeadmiral z. V . Wülfing von Ditten
unter gleichzeitiger Verleihung der Amtsbe¬
zeichnung Unterstaatssekrctiir beauftragt.

Diese zentrale Zusammenfassung soll die Be¬
deutung dieses wichtigen Zweiges der deutschen
Derkehrswirtschaft unterstreichen , sein«' Ent¬
wicklung fördern und eine organisch « Lösung
der Zukunftsaufgaben der deutschen Seeschiff¬
fahrt gewährleisten . Ducch die Ernennung
eines Admirals zum llnterstaatssekretär für
di « Seeschiffahrt kommt die enge Verbunden¬
heit der Kriegsmarine und Handelsschiffahrt
betont zum Ausdruck . Diese organisatorische
Lösung sichert auch die Zusammenarbeit der
Seeschiffahrt mit den übrigen Abteilungen des
Reichsverkehrsministeriums , insbesondere mit
den die Seehäfen und Seewasserstraßen und di«
Binnenschiffahrt betreuenden Stellen

M Feldgraue beim Gauleiter
Kameradschaft lm Gaftehaufe aus dem Bookholzberg

: : In das neuerrichtete Gästehaus auf dem
Bookholzberg hatte unser Gauleiter , 500
Soldaten eingeladen . Eine schönere Weihe
dieses prächtigen Hauses ließ sich nicht denken.
An langen , weißgedeckten Tischen , vor jedem
Platz ein kleiner Feldblumenstrauß , den die
Mädel des BDM . zind die NS .-Frauenschaft ge¬
pflückt hatten , saßen die Soldaten , deren Brust
das EK . ll oder das EK . l , ja sogar das Ritter¬
kreuz zierte.

Gauleiter Röver richtete an die Soldaten
eine Ansprache , in deren Mittelpunkt der Sah
stand:

„ Die deutsche Schlagkraft liegt in der Un¬
trennbarkeit unserer Waffenträger und politi¬

schen Kämpfer . Das , was uns heute schon als
eine Selbstverständlichkeit erscheint , nämlich —
das Bewußtsein der Zugehörigkeit zu einer un-
erschütterlichen Gemeinschaft und die Notwen¬
digkeit geradlinigen politischen Denkens —
fehlte der Heimat im Weltkrieg . Während da¬
mals die Heimatfront kapitulierte , hat uns
heute der Führer in jahrelangem , zähem Kampf
und durch seine beispiellose Arbeitsleistung zu
einem geschlossenen Volk zusammengeschmiebet .

"

Die Feldgrauen verlebten auf dem Bookholz¬
berg frohe Stunden kameradschaftlichen Bei¬
sammenseins auf geheiligtem Boden , das ihnen
allen unvergessen bleiben wird.

O Oldenburg . Bereicherung des Lan-
desmuseums. Als im Vorjahr das Grab
des Grafen Anton Günther in der Lamberti¬
kirche geöffnet wurde , fand man das Toten¬
gewand Anton Günthers in noch sehr gutem
Zustand . Das Erabgewand ist inzwischen nach
der Konservierung in Hamburg in das Olden-
burgische Landesmuseum gebracht worden , wo
es eine wertvolle Bereicherung des Anton-
Günther -Raumes darstellt.

) ( Ganderkesee . Entlastung der Ge¬
meinde. Die Gemeinde erstreckt sich über ein
sehr großes Gebiet , das von rund 500 Kilometer
Fußwegen durchschnitten wird . Die Instand¬
setzung bedeutet für die Gemeinde eine starke
Belastung . Jetzt hat man eine Straßenhobel¬
maschine in Betrieb genomincn , die sich sehr gut
bewährt . Täglich können mit ihr 15 vis 16
Kilometer Sandwege in vorschriftsmäßigen Zu¬
stand gebracht werden.

) s Heiligrurode . Schmied verunglückt.
Ein Unfall bei der Arbeit ereignete sich am
Montag in der hiesigen Schmiede . Als der
Schmied damit beschästibt war , ein Pferd zu
beschlagen , scheute das Tier plötzlich und drückte
den Schmied so unglücklich an die Wand , daß
dieser erhebliche Brustquetschungcn daoontrug,
die seine sofortige Ueberführung in das Städti¬
sche Krankenhaus in Delmenhorst notwendig
machten.

) s Borghorst . Geld verbrannt. Ein
Einwohner nahm ausse -ner Lohntüte das ein¬
liegende Geld und zvärs die wie er annahm,
leere Tüte in den Küchenherd . Im gleichen
Augenblick gewahrt « er , daß er mit der Tüte
auch einen größeren Geldschein in das Feuer
geworfen hatte.

js Teufelsmoor . Oedland wird kul¬
tiviert. Ein großer Teil der Meliorations¬
arbeiten im Teuselsmoorgcbiet , welches etwa
30 000 Hektar umfaßt , wird trotz des Krieges
fortgesetzt . Bei der Landbauaußenstelle in
Osterholz - Scharmbeck , die als örtliche Zentral¬
stelle des Reichsnährstandes für das Tcufels-
moorgebiet eingesetzt ist und die Kreise Bre¬
mervörde , Osterholz , Rotenburg und Verden zu
betreuen hat . liegen mehrere Bauvorhaben zur
Bearbeitung vor . Im Kreise Rotenburg wurde
erst kürzlich mit der Kultivierung von 2000
Hektar Oedland begonnen , weiter sollen dort
etwa 750 Hektar Ackerland durch Dränung be¬
arbeitet werden.

) s Eschwege . Kinderwagen rollt
fort. Ein aufregender Vorfall ereignete sich
in Aufenau . Eine Kinderpslegerin winkte am
Bahnübergang einem vorüberfahrenden Zuye
zu. Währenddessen rollte der Kinderwagen in
einen anderthalb Meter tiefen Wassergraben.
Auf die Hilferufe des Mädchens eilte ein
Mann herbei und zog das dem Tode nahe Kind

aus dem Wasser . Die Wiederbelebungsver¬
suche eines Arztes hatten glücklicherweise Er¬
folg.

) ( Hannover . Zuchthaus für Auto¬
matenräuber. In allen Stadtteilen sind
Fernsprechautomaten dadurch unbrauchbar ge¬
worden , weil ein Verbrecher es fertig brachte,
das eingeworfcne Geld an sich zu nehmen.
Ganze Nächte hindurch bemühten sich Beamte
der Ueberwachung , den Mann ausfindig zu
machen . Er wurde mit zwei Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . Später begannen die gleichen
Beraubungen erneut . Man stellte fest, daß der
frühere Dieb aus der Strafhaft entlassen war.
Da er aber arbeitete , einen guten Wochenlohn
hatte und obendrein noch kostenlos bei seinen
Eltern wohnte , erschien der Verdacht nicht ganz
begründet . Dennoch faßte man ihn , der in¬
zwischen zum „Spezialisten " auf diesem Gebiete

eworden war . und verurteilte ihn zu andert-
alb Jahren Zuchthaus.
) s Hannover . Im Maschsee ertrun¬

ken. Am Dienstagnachmittag unternahmen
ein 18 und ein 17 Jahre alter Kellner sowie
eine 14jährige Hausgehilfin mit einem 5 Jahre
alten Kinde , das sie zu betreuen batte - eine
Bootsfahrt aus dem Maschsee . Nach längerer
Fahrt kenterte das Boot plötzlich , und die vier
Perionen sielen ins Wasser . Während drei
Insassen gerettet werden konnten , ist der 18-
jährige R . ertrunken und konnte noch nicht ge¬
borgen werden.

) ( Nordhausen . Kind ertrank in der
Wasser ton ne . 2n den Kleingartenanlagen
stürzte ein kleines Kind in einem unbewachten
Augenblick in eine Wassertonne und ertrank,
ehe Hilfe kam.

ss Duderstadt . Beim Klettern töd¬
lich verunglückt. Tödlich verunglückt ist
auf der Verladerampe des Bahnhofes der
zwölfjährige Karl Heinz Bögershausen . Er
war dort auf einen Holzstapel geklettert , von
dem sich plötzlich einer der schweren Stämme
löste . Der Junge siel unter den Stamm und
schlug so hart mit dem Hinterkopfe auf , daß er
sofort tot war.

) s Pattensen . Wer nicht hören will . . .
Verdunkelungssünder sind schäbige Menschen.
Hier ist es einigen schlecht bekommen , auf so
unverantwortliche Weise aus der Reihe zu
tanzen . Trotz vielfacher Verwarnung strahlten
Helle Fenster in die Dunkelheit . Ein paar
Beherzte haben daraufhin zur Selbsthilfe ge¬
griffen und sämtliche Fenster mit wasserfester
Oelfarbe bestrichen . Jetzt wird den Sündern
hoffentlich ein Licht aufgehen!

fl Hedemünden . Vom ELterzug über¬
fahren. Auf dem Bahnhof verunglückte der
Obe '-weichenwärter August Kelterborn , der von
einem Güterzug überfahren und sofort getötet
wurde . Der Verunglückte , der im 63. Lebens¬

Sie NM Front-Wochenschau
Paüui-e Aufnahmen von der mMürifchen Katastrophe -er WestmSchte
O Wie ihre Vorgängerinnen , so versetzt auch

die neue Wochenschau den Beschauer wieder
mitten hinein in das gewaltige Geschehen an
der Westfront . Die nimmermüden Männer der
Propagandakompanien haben bei allen Waffen¬
gattungen zu Lande , auf See und in der Luft
inmitten der kämpfenden Truppe Bilder fest-
gehalten . die uns daheim tiefste Ehrfurcht und
Dankbarkeit zu unseren Soldaten einflößen.

Gleich die - ersten Meter dieses etwa 45 Mi¬
nuten laufenden Films zeigen unsere Infan¬
terie -Vortrupps im S t r aße n k a m p f in der
belgischen Stadt Tournai . Jede Deckung gegen
das rasende feindliche MG - Feuer ausnutzend,
arbeitet sich Mann für Mann vor . Ihr Führer,
ein Unteroffizier , leitet trotz Verwundung sicher
den Einsatz.

Mit dem deutschen Parlamentär gelangen
wir dann hinter die belgischen Linien . An den
Straßenrändern halten unübersehbar die Ko¬
lonnen der Belgier : müde , abgekämpft erwjO-
ten sie die Befehle zur Waffenllbergabe nach der
Kapitulation . Die Scharen der Flüchtlinge er¬
lebt man . Auf Handkarren , aus Fahrrädern
und auf dem Rü ^ en bringen sie ihre wenigen
Habseligkeiten , die sie aus dem Ehaos des
Krieges retten konnten . Von ihren „ Bundes¬
genossen" ist nichts zu sehen : ^ dafür packten
reutsche Soldaten pflichtbereit mit an , um das
letzte zu bergen oder um Frauen und alten
Leuten zu helfen.

In Ostende sieht man die alles vernich¬
tenden Wirkungen der Materialichlocht , in
Flandern , bei Ppern und Langemarck zeigen
ich uns neben den Spuren der jetzigen Entschei-
rungsschlacht die alten Stellungen des Welt¬
krieges.

Den Sturm auf Lille erlebt man wieder
mitten unter unseren kämpfenden Truppen . Von
drei Seiten geht Infanterie , unterstützt von
Vanzerjägern , vor . Es folgen Bilder und Ee-
fechtsausschnitte aus dem historischen Schlacht¬

feld von Anas , bei Amiens , Voulogne , wir
begleiten die Luftwaffe bei ihrem Angriff auf
Cambrai . Umgeben von Herstenden Flak¬
geschossen mitten in den Strahlenbündeln der
feindlichen Scheinwerfer , führen unsere Flieger
ihren Auftrag durch . Bodenaufnahmen von
zertrümmerten Flugzeugfabrikcn mit einer Un¬
menge wertvollsten Rüstungsmaterials . Ruinen
von Stahl und Betonbrocken , die einmal angeb¬
lich „uneinnehmbare " Befestigungen waren,
zeugen von der Wirkung deutscher
Bomben und deutscher Artillerie . Auf dem
Kanal beweisen brennende Transporter , daß
Old Englands Herrschaft hier ausgespielt hat.

Den Abschluß der neuen Wochenschau bilden
Aufnahmen aus dem Kampfraum von Calais
und Dünkirchen. Deutsche Panzer und
Panzerjäger zerfetzen die riesigen rollenden eng¬
lischen Stahlkolosse . Wir erleben die Bedienung
einer Pak . die schußbereit die Ungetüme Heran¬
rollen läßt , bis man in dem aufwirbelnden
Staub fast jede Einzelheit des feindlichen Pan¬
zers erkennen kann . Dann fliegt Granate auf
Granate heraus . Im Dunst schwelenden Qual¬
mes stürzen die englischen Besatzungen mit hoch¬
erhobenen Händen hervor . Im Laufschritt , ihre
Verwundeten zum Teil mitschleppend , mit zer¬
fetzten Uniformen , den Schrecken in den Augen,
laufen sie auf die Deutschen Linien zu. Zu
Tausenden und aber Tausenden . Herr Churchrll,
treten sie. soweit sie lebend aus dieser Hölle
herauskamen , den „ Marsch in das Ruhrgebiet
an "

. . . allerdings hinter Stacheldraht ! Das
ist das Schicksal , von dem Sie angeblich nichts
wisien wollen!

Daß die Engländer „alle Transport - und
Panzerwagen verloren , die sich bei der Armee
im Norden befanden "

., wie Churchill selbst zu¬
gibt b-weisen eindringlich die Ausnahmen von
d-r R ü ck z u q s st r aß e . die ein kaum mit
Worten zu schilderndes Bild von der militäri¬
schen Katastrophe des zerschmetterten Feinde«
geben.

Fortzahlung -es Familienunterhalts
O Tine zweite Verordnung zur Ergänzung

d«r Einsatz -Familienunterhaltungsverordnung
die der Reichsinnen , und . der Reichsfinanz -

'

minister erlassen haben , beschäftigt sich mit der
Uebergangsregelung bis zum Eintritt der Ver»
sorgung bei Tod bzw . bei Dienstunfähigkeit de«
Einberufenen.

Die Verordnung , die mit Wirkung vom
1 . März 1940 in Kraft tritt , hat zunächst die
Einspruch - und Beschwerdefristen in Sachen der
Familienunterhaltes auf je einen Monat ver-
längert .

'

Stirbt der Einberufene während des Wehr-
dienstes oder während der Erfüllung des RAD,
so wird den berechtigten Angehörigen Familie »?
unterhalt fortgewährt . Wird von dem Truppe »,
teil oder der Reichsarbcitsdienstabteilung an¬
genommen , daß der Tod die Folge einer Be¬
schädigung bei besonderem Einsatz oder einer
Wehrdienst - oder Arbeitsdienst -Beschäftigung
ist, so gilt folgendes : Ist der Familienunterhalt
höher als die für den gleichen Zeitraum zu ge¬
währenden Hinterbliebenen -Vezüge . so wird
Familienunterhalt bis zum Beginn der
Versorgung, mindestens aber bis zum Ab¬
lauf des dritten Monats der auf den Sterbe¬
monat folgte , fortgewährt.

jahre stand , war seit 41 Jahren im Dienste der
Deutschen Reichsbahn beschäftigt.

) ( Detmold . Schweine - Segen am
Küchenherd. Wer sich am Schweinekoben
scheuert , soll Glück haben . Wenn sich aber ein
fremdes Schwein « ine fremde Küche als Wochen¬
stube aussucht , muß den Bewohnern der Segen
ja hageldick ins Haus kommen . In einem
Dorfe des Extertales gab es bei zwei alten
Leuten großes Verwundern . Als sie von den
Feldarbeiten zurückkamen , hatte die Sau de»
Nachbarn an ihrem warmen Küchenherd acht
Ferkelchen ins Leben gesetzt.

linier bportdienst
Seutlche MballMellterM»

Der kommende Sonntag ist bereits der viert«
Spieltag der Eruppenkämpfe zur Deutschen
Fußballmeisterschaft . Di « Meisterschaft steht
also schon im Zeichen der entscheidenden
Rückkämpfe. So kommt es in der
Gruppe 3 zur ersten Begegnung zwilchendem Titelverteidiger Schalke 04 und For¬tuna Düsseldorf. Di « Reichsmessestadt
Leipzig erlebt diesen wichtigen Kampf in
ihren Mauern . Das Stadion des VfB . Leipzigin Probstheida wird kaum aurreichen . um die
Masten aufzunehmen , die dem Eoiele bklwoh-
neu wollen . Für die Westfalen würde ein
sieg fast gleichbedeutend mit der Gruppen«
Meisterschaft sein - denn Fortuna ist bereits mit
zwei Verlustpunkten durch eine Niederlage ge¬
gen den Mülheimer SD . belastet . Gewinnt da¬
gegen der Niedersachsenmeister , so kann er neu«
Hoffnungen schöpfen . In diesem Falle würde
das für den 23 . oder 30 Juni in der Erfurter
Horst -Wessel -Kampfbahn angesetzte Rückspiel
den Charakter eines wirklichen Lntscheidungs-
kampses erhalten . Seit demJahre 1927 haoen
sich beide Vereine bisher dreizehnmal gegcn-
llbergestanden , dabei schnitt Schalke mit ackt
gegen fünf Fortuna - Siegen Keller ab . Da«
zweite Spiel in dieler Gruppe führt in
Fulda Mülheimer SV . und ST . 93
Kassel zusammen . Der Mittelrheinmeister
gewann das Vorspiel in Kassel mit 5 :3 und
sollte auch diesmal vor einem neuen Erfolg
stehen . — In der Grupp« 1 kann am Sonn¬
tag in der Abteilung A die Entscheidung fal¬
len , wenn Union Oberschöneweide ge¬
gen den VfB . Königsberg einen zweiten
Sieg landet . Allerdings werden die Berliner
in Königsberg einen schweren Strauß zu be¬
stehen haben . Gelingt ihnen jedoch der große
Wurf , dann stehen sie im Gruvvenendkampf
mit dem Sieger der Abteiluna B . Rapid er¬
wartet dann Brandenburgs Meister zum ersten
Kampf am 16. Juni im Wiener Stadion . Hat
jedoch der Ostpreußenmeister in Königsberg das
besiere Ende für sich , klärt sich die Lage erst
nach der Begegnung des VW . Königsberg mit
dem VfL . Stettin . Ohne Bedeutung ist in der
Abteilung B das Spiel zwischen NS Tw.
Graslitz und Vorwärts Rasensport
Gleiwitz . Dresdner Svort - Club oder
Eimsbüttel , das ist in der Gruppe 2 die
noch ungelöste Frage . Be : einem neuerlichen
Erfolg (Vorspiel 2 :0 gew .j über den 1. § A.
Jena , ist der Sachsenm - ister seinem Ziele schon
einen Schritt näher gekommen . Auf der ande>

,ren Seite wird Eimsbüttel nichts unversucht
lasien . um den Anschluß nicht zu verpassen : al¬
lerdings muß der VfL . Osnabrück, der >n
Hamburg schon 3 : 1 geschlagen wurde , ein zwei»
tes Mal bezwungen werden . Die gleichen
Voraussetzungen sind in den beiden Spielen der
Gruppe 4 für die Stuttgarter ' Kickers
und dem 1. FT . Nürnberg gegeben . Den
noch führenden Schwaben wird es ohne Conen
allerdings in Mannheim sehr schwer fallen,
dem SB . Waldhof den Erfolg streitig
machen . Ein Sieg des Badischen Meisters
würde der 1 . FT Nürnberg stark begrüßen,
denn selbst in Frankfurt am Ma >n müßten tu*
den .Club " oe ->en die Oflenbacher K -ckers beide
Punkte herausspringen . Alles in allem bringt
der 9. Juni mit den acht Spielen zur Deutschen
Meisterschaft ein schönes und abwechslungs'
reiches Programm , das alle Möglichkeiten offen
läßt.

Handball : Flak -Abt . - Sinder TB.

M Heute abend um 8 Uhr tragen obige
beiden Mannschaften auf dem SA .- Svortolatze
in Emden das Rückspiel aus . B - ide Mann¬
schaften stellen diesmal ihre stärksten Dsrt ' e-
tungen , so daß ein harter Kampf in AusstH-
teht . Im ersten Spiel behielten die Turn«
mit 8 :3-Tor «n di « Oberhand.

z



Die Wohnstatt auf den Trümmern
Von Georg Oedemann

Auf der Loodzer Landstraße , nicht weit vom
Dorfe M.. löste sich von dem endlosen Zug der
zurllckslutenden Bewohner ein einzelner Mann,
nachdem er sein Weniges an Hab und Gut von
einem Gefährt getrommen hatte , um mit weit
ausgreifenden Schritten einen schmalen Feld¬
weg bergan zu steigen . Es geschah hier und da.
daß einzelne Menschen die Seitenwege abgin¬
gen . So gab der Strom der Flüchtlinge seine
Tropfen ab . und das Land trank seine Menschen
wieder.

Spuren des Kampfes waren überall sichtbar.
Aus den Aeckern lagen zerbrochene Feldgeschütze.
Bon verkohlten Baumstümpfen und niederge¬
brannten Häusern wehte noch die schwarze
Flagge der Not. Lorenz Zellnik sah die Schatten
überall und ging an ihnen vorbei . Er wußte,
daß sein Haus nicht mehr hinter dem Walde
stand , er wußte es und ging doch ^aufrecht und
ohne Furcht . Ein paar armselige Mauern würde
er noch antressen , ja . ein paar Mauern. So
war es . Der polnische Haß hatte die Steine
niedergerannt.

Für einen Verzagten und Kleinmütigen war
es ein trostloses Bild , das ihn nicht selten
wieder forttrieb . Doch nicht für Lorenz Zellnik.
Der warf sein Flllchtlingsbündel in eine Ecke
und stieg dann aus den Trümmern seines
Glückes herum , riß eine zerschlagene Tür auf
die Seite , wälzte Steine hin und her . als suchte
er durch dies Chaos der Vernichtung hindurch-
zudringen . Irgendwo war ja der Grund.
Irgendwo war der neue Anfang.

Je eher er ihn fand , um so besser war es.
Mit einem Suchen begann er, und die rauhen
Herbstwinde jagten den grauen Tag. Manchmal
waren die drängenden Wolken zerrissen und da¬
zwischen lugte , nur auf wenige Augenblicke sicht¬
bar , der blaue Himmel wie ein fernes Wunder.
Kreischende Vögel fielen durch die Lüfte , ängst¬
lich flatternd, getrieben und gejagt. Sie waren
wohl auch heimgekehrt und suchten sich ihren
Hort , denn das Leben wollte nun weiterleben
auf seinen eigenen Trümmern . Es war so stark
und gläubig, stärker und gläubiger als je zuvor,
und dankte inbrünstig dem Lichtstrahl der
Sonne, der zuweilen über die Landschaft
flüchtete.

Da» erste, was Zellnik fand , war ein Spaten.
Er freute sich seines Fundes und trug ihn so¬
gleich aus den Trümmern . Der Spaten, das war
der Anfang . Vor nunmehr zwanzig Jahren, kurz
nach dem Weltkrieg , da war es auch ein Spaten

ewesen , der ihm hals , diese neue Heimat zu
auen . Die Hände waren damills hart geworden

und hart aber auch der Wille, sich durchzus§hen.
Nun saß er auf einem Steinhaufen, um aus¬
zuruhen von seinem glücklichen Suchen , und
skjne Gedanken wunderten vor dem neuen Anbe¬
ginn noch einmal um eine lange Zeit zurück.
Es fügte sich damals Stein zu Stein , und die

4j . Erde lockte das blanke Eisen . Viele Sommer

s. , reiften ihre Früchte und viele Winter schliefen
neue Ernten . Wenn Zellnik jetzt die Trümmer
seines Hauses sah. so war er doch zuversichtlich
in dem Glauben an sich selbst, denn die Erde
war ja noch lebendig unter ihm , und die Wol¬
ken zogen vorüber , immer ruhelos immer ge¬
trieben von einem Hellen Licht, das über ihnen
stand.

Das Pionierbataillon, das in der Nähe in
Bereitschaft lag. schickte ein Baukommando hin¬
auf zu dem deutschen Bauern Zellnik . Sie sahen
den Mang, kaum hundert Meter von den
Trümmern seines Hauses entfernt , sahen , wie
er den Spaten in die Erde stach und die Schol¬
len umwarf. Unteroffizier Lobig stieg hinein
ins schmale Feld und grüßte den Zellnik.

Der Mann sah von seiner Arbeit auf . Sein
Gesicht war heiter , ohne schmerzhafte Spuren.
„Pionier, oho ! Das bringt Ordnung an Brücken
und Plätze . Gott segne euer Tun!" Sein Arm

lehnte auf dem Spaten, und er Aistte dem jun¬
gen Unteroffizier zu. „ Ueber die Brücken geht
das Leben , jetzt noch mehr als ehedem !"

Unteroffizier Lobig sah sich verlegen nach
seinen Leuten um . Der Mann, der schon wieder
über seiner Arbeit hing , war im Angesicht seiner
eigenen Not so merkwürdig heiter , daß es den
jungen Soldaten verwunderte . Er fragte, wo
er denn schlafen möchte, wenn die kalten Nächte
kommen.

, Auf der Erde !" meinte Zellnik ruhig.
Ja . auf der Erde . Darum nahm er zuerst

den Spaten. Aber das notdürftige Dach mühte
doch ein weiterer Schritt zu allem Aufbau sein.

Pioniere /
T Im Frühjahr 1940 enrdeckte Lorenz Sachs,

ehemals Frachtfahrer und Farmer in Deutsch-
Südwest , bei einem Münchner Trödler eine
alte, mit Eisenbändern beschlagene Kofferkiste.
Auf ihrem gewölbten Deckel stand in großen
schwären Buchstaben : Christian Bock . Lüde-
ritzbucht, D . S . W.

1908 in Deutsch- Südwest . Zwischen dem
Oranje -Fluß und dem 26 . Grad südlicher Sreite
herrschte das Diamantensieber. Nordöstlich
von Lüderitzbucht, im Gelände der Namib¬
wüste . schlügen die Frachtführer Christian
Bock und Lorenz Sachs ihren Schürfpfahl ein.
Gleich am ersten Tage fanden sic eine Handvoll
Dianmanten, die auf der Sohle langer Mul¬
den , vom Slld-Südwestwind ausgcblascn, lose
im Sande lagen. „ Vielleicht finden wir auch
einmal einen Riesen "

, sagte Lorenz und spähte
auf den Sand, den er über das Stchsieb schau¬
felte . Während der Flugsand durch das Gitter
fiel, rollte das gröbere Korn , das sogenannte
Eravel, vorn in den Kasten.

„Der größte Stein , der bisher in Slldwest
befunden wurde , soll siebzehn Korat wiegen/ ',
lagt « Christian . Er füllte das Handsieb mit
Gravel und begann es im Wasser der Blech«
wanne zu waschen. Als er genug geschüttelt
hatte, hob er das Sieb heraus und stülpte es
auf ein Brett. In der Mitte des Häufchens,
obenauf , lag das „Herz"

, wie sie es nannten,
nämlich das schwerste Geröll , darunter die
Edelsteine . Christian entnahm dem Herzen
zwei Diamanten und warf sie in die Büchse.
„Wieder zwei "

, sagte er . „seit einer Stunde
habe ich kaum mehr ein taubes Herz gehabt.
Wenn das so weitergeht , werden wir stein¬
reiche Leute ." — Lorenz stützte sich auf den
Schaufelstiel und lachte : ..Man soll nicht über
ungelegte Eier gackern. Vorderhand heißt es
schuften !" — „Wieder zwei Steine"

, flüsterte
Christian der nicht zugehört hatte . — „Junqe,
Junge" sagte Lorenz , „ du gefällst mir nicht,
laß dir den Kopf nicht verdrehen von den klei¬
nen Dingern. Nur ruhig Blut bewahren . Ich
möchte nicht unken , aber die Diamanten haben
manchmal den Teufel gesehen . Christian . He!
Christian ! Hörst du denn nicht ? " — „Wieder
zwei "

, flüsterte Christian , leine Stimme klnnq
fern , als ob er im Traum spräche. — Ob du
nicht hörst !"

, brüllte Lorenz mit aller Lungen¬
kraft. Christian sah den Freund verständnis¬
los an, „Stagtest du was?" fragte er . —
„Bist du denn ganz von Sinnen ? "

, entgcgnete
Lorenz . „Man kann mit dir nicht mehr reden,
nimm dich zusammen , Mensch , laß dir nichts in
das Hirn steigen . Das sind die verflixten
Steinchen nicht wert!" — „Schon gut "

, wehrte
Christian ab . „Weißt du . wie ich meinen An¬
teil vom Erlös anlege ?" Er füllte das Hand¬
sieb von neuem und begann wieder zu waschen.
„ Ich hänge den Frachtfahrerhut an den Nagel,
beteilige mich an den Vereinigten Diamant¬

ein Dach für ihn , und vielleicht für ein Stück
Vieh.

„Damit hat es Zeit !"
„ Bis wann?" fragte der Unteroffizier.
„ Bis —" Zellnik reckte sich auf und sah un¬

vermittelt zu dem jungen Unteroffizier . Dann
seufzte er unmerklich und Nachdenklichkeit er¬
füllte sein Gesicht. „Vielleicht kommt sie doch
schon morgen mit den Kindern . Morgen. Oder
üdermorgen —"

. Zellnik trat aus dem schmalen
Acker heraus und stand vor dem Unteroffizier
und blickte ihn an.

„Eine Wohnstatt zwischen Trümmern . Es ist
gut . nun ja . Marie wird zufrieden sein . Sie
wird mit anfassen und geduldig weitermachen.
Aber ein Dach braucht sie !"

Unteroffizier Lobig grüßte den Mann, der
wieder zu seinem Spaten ging. Wenige
Minuten war das Vaukommando schon am
Werk , um auf Trümmern eine notdürftige
Wohnstatt zu bauen.

Von Gert Lynch
« inen und bin mein eigener Herr !" — „Ein
Narr bist du und weiter nichts "

, wetterte Lo¬
renz . „Man wartet in Lüderitzbuch nicht aus¬
gerechnet auf dich, damit du Direktor spielst ."

„Wieder zwei "
, flüsterte Christian , indem er

das Herz des Eravels zerstörte . — Was rede
ich , dachte Lorenz , er hört ja doch nicht zu. Nun
war das , was er befürchtet hatte , cingetreten:
Christian hatte das Diamantenfieber. Sie ar¬
beiteten schweigend im Schweiße des Angesichts
unter dem hellgrünen Wüstenhimmel . Die Lust
flimmerte rosa , die spärlichen Schatten Hallen
violette Töne . Im Verdeck hinter dem Zelt
schrie ein Maultier. Von Zeit zu Zeit knallte
der Umsturz des Handsiebs auf das Brett, und
Christian flüsterte unentwegt mit verlorener
Stimme: „Wieder zwei . . ." Als die Hitze un¬
erträglich wurde , krochen stb in das Zelt, koch¬
ten Tee und aßen von ihren Vorräten. Da
stieß Christian an die Dianmantenbüchse , die
neben ihm auf der Kofferkiste stand . Die Büchse
fiel um und die Steine sprangen heraus.
Christian fluchte entsetzlich und belegte sich mit
den ärgsten Schimpfwörter, . „Lästere nicht" ,
sagte Lorenz , „ was ist denn Schlimmes ge¬
schehen? Das kann jedem einmal passieren ."
Sie lasen die Diamanten auf und aßen weiter.
Christian befürchtete , daß noch nicht alle
Steine gefunden waren. „Dann werden wir
sie noch finden , wenn das Zelt abgebrochen
wird "

, beruhigte Lorenz . — „Recht hast"
, sagte

Christan , strich sich über die Stirn , setzte den
Becher an und goß hastig den Tee hinunter.
Plötzlich warf er den Becher fort , fuhr sich mit
beiden ' Händen an die Kehle und versuchte mit
größter Anstrengung , räuspend und stöhnend,
etwas hervorzuwüracn . Ein furchtbarer Husten
erschütterte ihn , sein Gesicht wurde blaurot,
Perlen wuchsen auf seiner Stirn , und in seinen
Augen saß unsägliche Angst . Lorenz schlug ihm
mit der flachen Hand auf den Rücken, aber es
half nichts . Er mußte verzweifelt zusehen , wie
der Freund erstickte. Er stellte alles Erdenk¬
liche an , ihn zu retten . Doch als er dann das
Ohr an die Hcrzseite legte, war es dort endgül¬
tig still geworden . Armer Christian , dachte
Lorenz , hast dich so kindlich gefreut über die
Diamanten, hast bereits Lustschlösser gebaut
und auf eine sorglose Zukunft gehofft . Ahntest
nichts wie sorglos diese Zukunft in wirklichen
Luftichlössern werden sollte , weil du ja nun in
viel größeren Diamantenfeldern, als du dach¬
test. Direktor geworden bist . . . Warst mir im¬
mer ein guter Kamerad . Christian - Lorenz
bemerkte vor seinen Augen einen Schleier , in
dem die Farben des Regenbogens schwammen.
In diesem Augenblick erfaßte ihn eine blinde
Wut auf die Diamanten. Er ballte die Faust
und schlug sie derart gegen die Blechbüchse, daß
alle Steine heraussprangen . „Ihr allein seid
schuld, ihr Satansdiester!"

, brüllte er und
trampelte mit den Füßen auf di« Edelsteine.

Dünkirchen
Bon HeinrichAnacker

Durch Flanderns Ebenen wälzt das Britcnheer
Geschlagen sich in wilder Flucht zum Meer;
Und über ihm sind die Vernichter schon —
Ein Krachen folgt dem heulend -schrillen Ton:
Stukas stürzen vom Himmel!
Am Wege türmt sich Kriegsgerät zu Häuf;
Kein Panzer hält mehr das Verhängnis auf . »
Ein Ruf, ein Schrei nur gellt von Mann zu

ManN:
Laßt alles liegen! Rette sich , wer kann!
Stukas stürzen vom Himmel!
Dünkirchen brennt , und durch den Loderb .rand
Jagt angstgehetzt die wirre Schar züm Strand.
Doch unbarmherzig packt sie das Geschick,
Denn Schiff um Schiff versinkt vor ihrem Blick:
Stukas stürzen vom Himmel!
KeinBataillon kommt heil nach Englandmehr —
Nur Trümmer halten traurige Wiederkehr!
Vor Flanderns fahlem Küstensaum zerbricht
Britanniens Stolz im höllischen Gericht:
Stukas stürzen vom Himmelt

Er trat dann vor das Zelt, brannte sich ein«
Pfeife an und beruhigte sich langsam . Darauf
ging er wieder hinein und las die Diamanten
zusammen . Dann verpackte er die Gerät « und
brach das Lager ab . Den toten Freund hüllte
er in die Zeltplane. Und als er alles verstaut
hatte , setzte sich die Zweiräderkarre in Bewe¬
gung . Bei Nacht fuhr er in Lüderitzbucht ein.
Er trug Christian in das Haus des Ärzte ».
Dieser untersuchte den Toten und stellte fest,
daß der Mann an einem Diamantensplitterer¬
stickt war . Am anderen Morgm meldete sich
Lorenz auf der Station und erstattete Bericht.
Christians Kofferkiste und die Hälfte der
Diamanten händigte er dem Beamten gegen
Bescheinigung aus mit der Bitte , den Nachlaß
nach Deutschland weiterzuleiten an die Eltern
oder die Anverwandten. Dann besuchte er
Christians Grab , der in aller Frühe beerdigt
worden war. Und noch am gleichen Tag ver¬
ließ er die Ortschaft , um sich anderwärts anzu¬
siedeln und als Farmer ein neues Leben zu be¬
ginnen.

Seien Sie beruhigt!
T Der vor vierzig Jahren verstorbene ge¬

schätzte Maler bayrischer Gestalten und Volks¬
szenen Wilhelm Leibl hatte gerade ein
großes Bauernbild gemalt, das auf die Aus¬
stellung sollte.

Als der Mann in seinen Malraum kam, der es
wcgzutragen hatte , meinte Leibl zu ihm:
„ Gch 'n S ' aber recht vorsicht'g mit dam Ding
um ! Die Farb'n sei'n no feucht !"

„Sei 'n S ' ganz beruhigt , Herr Meister ! Denn
i Hab ' ja zu dieser Besorgung mei älteste Kluft
ang 'legt!" war die Antwort (Mü.-Rü.j

gut gelaunt?

Banknoten der Liebe / Roman von
Roland Marwitz

2b Fortletzung sNachdruck verbotcnl
„ Ich glaube, daß ich Ihnen darüber keine

Auskunft schulde, Mister Montalt"
, sagte Tchen

Mai . und' er schob die Holzladc vor das Fenster,
denn sie waren bereits im Scheinwerserlicht der
Kriegsschiffe . Tchen Mai dachte an die eine
der Banknoten , die man ihm ein paar Minuten
vor Montalts Eintreffen gebracht hatte . Es
war eine Note, die vom Dachgarten des Hotels
geflattert war . Sie war beschmutzt und zer¬
rissen . Um diese Note war gekämpft worden,
dennoch konnte man sehr deutlich auf der Rück¬
seite den Namen „ Eric " lesen . Dann folgte eine
Nummer , die vermutlich eine Telephonnummer
war. und in der rechten Ecke , neben dem Datum,
die Unterschrift „Joan" . ^

Montalt ging in der kleinen Kajüte auf und
ab , er stapfte über den Kistenbcrg und blieb
auch einmal vor dem wächsernen Mädchen
stehen, von dem Tchen Mai behauptet hatte,
daH es ihm die alten, toten Götter ersetzen
könne.

„Ließen Sie mich eigentlich nur kommen , um
mir zu sagen , daß Sie meine Frau lieben, Tchen
Mai ?" fragte er schließlich, und seine Fäuste
steckten noch immer in den tiefen Taschen der
Smokinghose . , ^ ,

„ Ursprüyglich , nein Es ging um das Toten-
aeld Wus, und es war meine Absicht, Sie vor
Unannehmlichkeiten und Schaden )u bewahren.
Ich bin mit Ihrer Lieferung zufrieden , Mon¬
talt. Ich weiß , daß ich einwandfreieWare be¬
komme . und ich bewundere Ihre Kühnheit , den
Transport über Schanghai zu leiten. Auch die
Idee, die Kisten als Särge zu deklarieren und
so mir zuzuleiten , war ausgezeichnet ."

„Ich kann auf Ihren Beifall verzichten , Tchen
Mai , und Sie sollen wissen , daß dies unser
erstes und einziges Geschäft ist.

"

„Es bleibt noch ein zweites, Mister Montalt.
Was verlangen Sie für den Verzicht auf
Joan ?" ^ ^

„Sie sind ein Narr. Tchen Mar. Es mag
«ater Chinesen möglich sein, daß man seine

Frau verkauft . Aber auch wenn es so .etwas bei
uns gäbe , würde ich es nicht tun ."

„Wollen Sie damit sagen , daß Sie mich
zwingen wollen, die Witwe Mister Montalts
zu heiraten ?"

„Die Witwe? Die Witwe Mister Montalts,
haben Sie gesagt ?"

Jack Montalt riß den Revolver hervor , noch
während er ihn hob , drückte er den Sicherungs¬
bügel beiseite . Tchen Mai lächelte . Er hatte
die Arme verschränkt und machte gar keinen
Versuch auszuweichen.

„ Die Waffen von Leuten , die ich beschatten
laste , Montalt, besitzen keine scharfe Munition

- znxn«
, sagte

Jack Mon-mehr , das dürften Sie eigentlr,
er freundlich , und unwillkürlich ließ

eine Falle ge-
talt den Revolver sinken.

Kein Zweifel, man war in „ „
raten , in eine schlimmere Falle, als damals vor
zwölf Jahren in Chikago , als einen die Boot¬
legger umlegen wollten. Dennoch blieb Mon¬
talt ruhig.

„Ich glaubte, daß es so etwas wie ein Gast¬
recht auch hier gibt" , sagte er und ihm war , als
hätte ihm Joan diese Worte migeflüstött . O.
Joan Brethly wußte sich mit Worten zu ver¬
teidigen. Auch Worte waren gute Waffen.

„Sie brauchen mich nicht daran zu erinnern.
Montalt. Ich bin schließlich kein Mörder . Ich
schieße nur im Kampf . Hier sind wir, um zu
verhandeln . Nennen Sie Ihren Preis .

"

„Es gibt keinen Preis . Drehen Sie setzt bei
oder legen Sie irgendwo an . Das ist mir
gleich . Leber Joan, über meine Frau, spreche
ich nicht mehr mit Ihnen . . Jack Montalt
ließ sich auf die Kisten fallen, er war plötzlich
sehr müde.

„So werde ich mit Ihnen über Joan
sprechen"

, sagte Tchen Mai , und er setzte sich
Montalt gegenüber.

6.
Die „ Toad " hatte an einem der Kais im

Nordhafen sestgemacht. Man konnte glauben, in
Neuyoxk oder Southamptonzu sein , es war di«

gleiche rußige Nebelluft, es waren die gleichen
trostlosen Schuppenmauern und Blechbaracken,
nur zuweilen deuteten ein paar wunderschöne
Schriftzeichen an , daß man doch in China war.

„ Alles klar, Doktor ?" fragte Bulwer, der
von der Brücke kam. Er sah übernächtig aus.
Die letzten vierzig Stunden hatte er kaum ge¬
schlafen. Auch die anderen hatten keine freie
Minute gehabt . Zwölf Stunden hatte die
„ Toad " vor der Flußmündung gekämpft.
Einer jener schnellen , taifunartigen Stürme
hatte sie hin und her geworfen , und es hatte sich
dabei gezeigt , daß die „Toad " alles andere als
seetüchtig war . Der Ladebaum l war ge¬
brochen. und die Luken hatten nicht mehr fest
geschlossen. Die „Toad" hatte viel Master
geschluckt.

Mit einem tiefen Atemzug ließ sich Bulwer
an Aniols Tisch nieder . Er erwartete keine
Antwort auf seine Frage. Er starrte durch das
trübe Bullauge auf den Kai. auf dem ein paar
Schatten auftauchten und verschwanden.

„Wenn Sie Landurlaubwollen, Doktor ? Ich
glaube, es wird ein paar Tage dauern , che
dieser verdammte Kasten wieder hinauskann.

„Die „Toad " ist nicht mehr sehr seetüchtig,
Kapitän."

„Haben Sie das auch gemerkt ? Ein Seelen¬
verkäufer ist sie, dazu hatten wir viel zu schwer
geladen . Eisen und Maschinen . Aber der Linie
ist es wohl ziemlich gleichgültig , wo wir ab-
sacken . Ich schätze , daß sie den Eimer ziemlich
hoch versichert hat, na, und um uns wär's ja
auch nicht schade gewesen , um keinen von der
Crew . Sie , Doktor , sind die berühmte Aus¬
nahme in die Regel."

„Es war ' auch um ein paar andere noch
schade gewesen , Käptn . Flockton und Morton
haben sich wundervoll gehalten. Ich habe Flock¬
ton verbunden — die Wunde kam von einer
Stahltroste — , und als ich ihm sagte , er solle
sich schonen, hat er mich ausgelacht , dabei konnte
er sich kaum aufrechthalten bei diesem Blut¬
verlust ."

Bulwer winkte ab.
„Wenn man schon verlumpt ist, muß man

wenigstens zu sterben verstehen , Doktor . Aber
Knox ist ein Schwein . Er hat sogar gebetet.

Stellen Sie sich vor , so etwas wagt zu beten , als
ob den ein anderer als der Teufel noch hören
könnte !"

„Feuern Sie ihn , Käptn ."
„Das kann ich nicht, Doktor . Nein, da»

kann ich nicht ."
„Dann werde ich es tun , Käptn .

"
Bulwer lachte auf. Hatten die zwölf Stun¬

den Sturm dem guten Jungen mit der hübschen
widerspenstigen Locke den Verstand getrübt?
Solange die „Toad " noch nicht bei den Haien
lag, gab es nur einen an Bord , der unentbehr¬
lich war , den Zahlmeister Knox . Er kannte di«
Untiefen und Strudel der Buchführung , der
Verschleierung und der Zollhinterziehung, er
wußte in den Höheren Navigationen der Kasten¬
bücher Bescheid, und alle,Schieber von Schang¬
hai und Hongkong waren seine Freunde.

Was aber sagte dieser kleine Doktor jetzt?
Hatte er wirklich . seinen doch sonst ganz brauch¬
baren Verstand verloren ? Wie, die Aktien¬
mehrheit der „ Toad " gehöre ihm ? Was, Mrs.
Turner habe ihn zum Universalerben eingesetzt
und . . . ?

, ,. . . und wenn wir die „Toad " jetzt nur zur
Flußschiffayrt verwenden oder abwräcken , dann
wird es wohl möglich sein , Kapitän, sür Sie ein
anderes Schiff zu bekommen , falls Sic es nicht
vorziehen , Anker zu werfen , und irgendwo Ihre
Pension zu verzehren ."

Kapitän Bulwer nickte. Nur weiter, dachte
er. Hört sich reizend an . Ist ein guter Kerl,
der Boy, auch jetzt, wo er glücklich verrückt ge¬
worden ist. Die Irren konnten gütiger sein
als die Neunmalweisen, die immer nur bedach¬
ten , einen alten Seemann, der nicht viel von
der Welt und ihren Händeln verstand , übers
Ohr zu hauen.

Anker werfen ! Wundervoll ! — Eine Pension
verzehren ! Ein Prachtbursche ! Aber was zog er
denn da für ein Papier aus der Brusttasche?
Es war zerknittert und noch immer ein wenig
durchnäßt , denn der junge Dr . Eric Aniol hatte
mit angepackt während des Sturms wie der
Letzte oder wie der Erste an Bord , und seine
Hände , die jetzt das Papier glätteten, waren
aufgesprungen und rauh wie ein paar echt«
Seglerpranken . (Fortsetzung folgt^



61 MM in Paris
Rüstlingsbetriebe zerstört - Tiefe Krater in den Ausfallstraßen

(vradtberickt unseres Vertreters io 6enN
Zum Schrecken der Pariser Bevölkerung sindvre Verluste, die der deutsche Bombenangriff aufParis verursacht hat , erheblich größer als an¬

fangs behauptet worden war . Nach den amt¬
lichen Pariser Berichten sind 61 Brände aus-
gebrochen . Dieser Angriff ist für die französische
Öffentlichkeit noch immer das Hauptxreignis.Die Blätter drücken weiterhin ihre Sorge umdie „Moral " der Bevölkerung aus , die ganzoffenbar durch diesen Angriff erneut einen
schweren Schock erlitten hat. Daß man in Parismit weiteren Bombenangriffen rech¬net, meldet United Preß . Die Sandsäcke zum
Schutz der Denkmäler und Gebäude würden
durch Arbeiterlolonnen jetzt erneuert , nachdem
sie im Verlauf der WinUrmonate durch die
Witterung gelitten hätten . Amtlich werde mit¬
geteilt , daß die durch Bomben getroffenenPariser Rüstungsbetriebe schleunigst wieder auf-
gebaikt oder ausgebessert würden. Auf den
Pariser Ausfallstraßen hätten « die deutschenBomben tiefe Krater ausgerisfen, die jetzt zu¬
geschaufelt würden.

Nicht genügend englandbörig
O Belgrad, 7. Juni.

Die Ausbootung Daladicrs wird in politischen
und diplomatischen Kreisen der jugoslawischen

Hauptstadt als ein weiteres Zeichen dafür an¬
gesehen , daß Reynaud und seine Hintermänner
jeden Franzosen zu beseitigen suchen , der die
nationalen französischen Interessen jenen der
Engländer voranstellen wolle.

Daladier hat in Jugoslawien noch von seiner
früheren politischen Tätigkeit in der Vekäinoiunq
der Volksfront ein großes Ansehen und galt
außerdem als derjenige französische Politiker,
an dessen nationaler Einstellung nicht gezweifeltwurde. Man spricht jetzt in Belgrad davon,
daß er sich dem Strome der französischen Politik
entgegen zu st eilen versucht hätte , deren
immer schnellerer Lauf einem Unglück zutreib« .

Man kann in politischen Kreisen Belgrads
auch von den Vergleich hören, daß Daladier die
Kette zu lösen versucht hätte , mit welcher das
französische Staatsschisf an das englische ein¬
seitig sestgemacht sei , da nämlich England not¬
falls die Verbindung lösen könne und Frank¬
reich sicher wie die übrigen von England be¬
reits verführten und rm Stich gelassenen
Staaten einfach losfahren ließe, wenn die Ka¬
tastrophe drohte.

In politischen Kreisen der jugoslawischen
Hauptstadt glaubt man jedenfalls , daß das
Schicksal Frankreichs jetzt infolge der blinden
Englandhorigkeit Rcqnauds und seiner Kom¬
plizen immer unvermeidlicher erschein «.

Greuelmärchen über das Rote Kreuz
London verfängt sich in der eigenen Schlinge

O Berlin. 6. Juni.
Das englische Lügenministerium hatte die

Weltpresse mit allerlei Greuelmärchen über die
Bombardierung von Rot -Kreuz-Hospitälern und
Rot - Kreuz-Zügen durch deutsche Flieger gerade¬
zu überschüttet. Man hatte sich sogar nicht davor
gescheut zu behaupten, die deutschen Flieger
griffen mit Vorliebe Gebäude an , die durch die
Flagge des Roten Kreuzes geschützt seien.

Im englischen Ministerat hat sich nun ein
sehr bezeichnender Vorgang abgespielt. Einer
der Minister schlug unter dem Eindruck dieser
Lügenmcldungen vor, das Zeichen des Roten
Kreuzes von allen Hospitälern unh Ambulanz-

Stationen zu entfernen, um sie so „ besser vor
deutschen Angriffen zu sichern"

. Aus dem Be¬
richt des Londoner Rundfunks geht hervor, daß
dieser Antrag abgelehnt wurde.

Wie weiter bekannt wird, haben sich die
englischen Wehrmachtminister, die aus eigener
Kenntnis wissen , wie peinlich genau die deut¬
schen Flugzeuge das Rote- Kreuz-Zeichen schonen,
heftig gegen den Antrag gewandt, da dieser die
Verwundeten und das Pflegepersonal der eng¬
lischen Armee auf das äußerste bedrohen wür¬
den . Die englische Regierung hat sich also mit
diesen Lllgennachrichtenin der eigenen Schlinge
gefangen.

Kämpfen ? min - Aber Golf spielen!
Aufschlußreicher Bericht eines schwedischenAournalisten aus Aünkircken

O Stockholm. 7. Juni.
"Ftontberichtcrstatter von „Svenska

Dagblädct" , der Dünkirchen nach der Einnahme'
durchr-die deutschen Truppen besuchte , berichtet
scinE B̂latt auf Grund von Zeugenaussagen,
daß die englischen Truppen lediglich durch Dün¬
kirchen hindurchmarschiert sind und die Vertei¬
digung völlig den Franzosen überlasten haben.
Die gefallenen Soldaten , die man in Dünkirchen
sehe , seien ohne Ausnahme Angehörige
französischer Truppenteile, darunter
sehr viele Farbige.

Ein in Dünkirchen ansässiger Amerikaner
berichtete dem Vertreter des schwedischen
Blattes , daß die Engländer bereits zehn Tage

vor der Einnahme von Dünkirchen begonnen
hätten , sich nachts in aller Heimlichkeit nacki
England einzuschisfen . Die Verteidigung der
Stadt hätten sie allein den Franzosen über¬
lasten . Die gleiche Erklärung gab auch der
Polizcichcf von Dünkirchen ab. Er stellte aus¬
drücklich fest, daß er keinen Enzl ->nder -«" sehen
habe, der Dünkirchen verteidigte.

Der Hafen ist nach dem Bericht des schwe¬
dischen Berichterstatters ein einziger Schijfs-
sricdhos . Die Hafcnanlagen sind lerstört, und
auf den Quais liegen tote Soldaten , Muni¬
tion aller Art , Uniformen und ionstige Aus¬
rüstungsgegenstände, sogar Eolfschläger ( !) , mit
denen sich die Engländer in Frankreich die Zeit
vertreiben wollten.

Die Straße de^ „erfolgreichen englischen Rückzuges"
Soweit das Auge reicht , werden' die Straßenbogen und die ganze Straße gekennzeichnet

durch die von deutschen Stukas zerstörten Autokolonnen des Feindes.
(PK . Kindcrmann , Presse-Hoffmann)

Wie die deutschen Truppen Calais sahen
Im Hintergrund brennende Benzin- und Oeltanks. (PK . Hartem, Presse- Hoffmann)

Nie hopsende Bombe
o Berlin, 6. Juni.

Reuters Sonderberichterstatter bei der fran¬
zösischen Armee scheint von militärischen Dingen
nicht viel Ahnung zu haben : das ist den fran¬
zösischen Offizieren natürlich nicht verborgen
geblieben. Sie treiben nun mit ihm ihren
Spott.

So hat jetzt ein junger französischer Flieger¬
kapitän, der sich dem ebenso leichtgläubigen wie
unwissenden Bundesgenosten gegenüber brüstenwollte, dem englischen Sonderberichterstatter mit
einer Erzählung von der lausenden, hopsenden
Fliegerbombe einen tüchtigen Bären aufgebun¬
den , auf dem der Engländer auch prompt her¬
eingefallen ist. Aber das schönste ist, daß auchdas Londoner Reuterbüro das Märchen des
französischen Fliegerkapitäns ernst nimmt und
dieses Kuckucksei in seinem Auslandsdienst aller
Welt überreicht.

Also berichtet Reuters Sonderberichterstatter
bei der französischen Armee: „ Ein junger fran-

Britische Fußtritte
Ale „ Times " haben -

(Von unseren , Vertreter ln 8ern>

Fz Bern. 7. Juni.
In der englischen Presse findet die Aus¬

schaltung Daladiers allergrößte Beachtung.
Wenn die Kommentare sich auch noch nicht in
direkten Angriffen gegen die Person Daladiers
ergehen , so tun sie dies indirekt, indem teilweiseerklärt wird, Daladier sei der intime Freund
General Eamelins gewesen , durch dessen ver¬
kehrte Taktik die Schlacht in Nordfrankreich
verlorengegangen sei. Der „Times"-Komm« ntar,
der die Strategie Eamelins für die Niederlageder Westmächte verantwortlich zu machen ver¬
sucht. ist gerade in dieser Hinsicht aufschluß¬
reich , beweist er doch nur zu deutlich , welche
Gefühle man in London dem alliierten Frank¬
reich gegenüber empfindet.

Der Leitartikel der Londoner „Times" be¬
deutet im wahrsten Sinne des Wortes einen
Schlag ins Gesicht des französischen Bundes¬
genossen . Das englische Blatt erklärt nämlich
ganz offen : „Die Geschichte wird entscheiden,
was verhängnisvoller gewesen ist. die Tat¬
sache, daß es England Unterlasten hat , bereits
früher ein starkes Expeditionskorps nach Frank¬
reich zu schicken oder die von Frankreich an¬
gewandte phantasielose und steile Taktik "

, die

zösischer Kapitän beschrieb mir die Flieger¬bomben, diese werden aus einer Höhe von
einigen hundert Meter abgeworfen. Sie
müssen auf der Erde in einem spitzen Winkel ( !)
aufschlagen und setzen dann ihren Lauf wie
Torpedos fort. Manchmal durchlaufen ( !) sie
eine Entfernung von ungefähr 406 Meter und
springen ( !) manchmal hoher auf als das Flug¬
zeug selbst , welches aus „ tiefster Höhe " di«
Bomben abwarf.

Nach dieser Erzählung haben also die fran¬
zösischen Flieger außer den deutschen Jägernund der deutschen Flak nun noch einen Feind
mehr bekommen : Ihre eigenen laufenden,
springenden Bomben, vor denen sie sich jetzt auch
hüten müssen . Vielleicht wird man eines
schönen Tages , wenn man die größten französi¬
schen Flugzeugverluste wird zugeben müssen —
um nicht der deutschen Luftwaffe die Ehre zu
geben , diese vernichtet zu haben: — einfach sagen,
so und so viel französische Flugzeuge seien ihren
eigenen Lauf- und Springbomben zum Opfer
gefallen.

für die Franzosen
n Schuldigen gefunden
die Initiative vernichtete und im Gegensatz
zu den höchsten Traditionen Frankreichs stand.

Eine deutlicher« Verurteilung des so „ heiß¬
geliebten" Bundesgenosten, der dazu gut ge¬
nug war , den „glänzenden Rückzug " oer Eng¬
länder zu decken, kann man sich kaum denken.
Aber die Vasallen der englischen Oberpluro-
kraten sind ja Fußtritte gewohnt.

Auch sonst ist der Artikel der „Times " sehr
aufschlußreich . Nach einem wahren Trommel¬
feuer von Erfolgsmeldungen in der englischen
Presse liest man nun auch in diesem Blatt über
den Ausgang der großen Vernichtungsschlachtin
Flandern folgende Eingeständnisse der bedrück¬
ten Lllgentante : „Eine Phase des Krieges, die
England und Frankreich riesige Verluste an
Mannschaften und Material zugesügt hat , ist
abgeschlossen . Die Alliierten haben eine ernste
Niederlage erlitten . Der Rückzug in Flandern
hat keine Parallele zur Marne oder zur Ealli-
poli , sondern erinnert eher an die Verfolgung
nach der Schlacht bei Jena im Jahre 1806 , als
die Kavallerie des französischen Generals Mural
den Gegner vernichtete."

Die „Times" schlage » sich also endlich mit
seltenem Bekennermut an die Brust. Ihre Leseraber und die der übrigen englischen Presse kön¬
nen sich nur an den Kopf fasten.

- .

So sicht England
Es herrscht Hochbetrieb in den deutschen H

Rechts ein russischer Frachter, der gerade seine

»

Die deutschen Pak -Granaten durchschlugen
glatt die schwere Panzerung des feindlichen
Kampfwagens. (PK . Huschle , Presse -Hoffmann)

s „Blockade " aus
äsen . An den Kais liegt Schiff an Schiff.
Ladung löscht. (PK . Meisinger, Pr .-Hosfm .)

Der Führer am 2 . Juni aus der Bimq-Höhe
Im Hintergrund das kanadische Weltkriegs¬

totenmal , welches nach einer Meldung des eng¬
lischen Lügenministers Duff Cooper von den
„deutschen Barbaren " zerstört worden sei . Eines
der schlagendsten Bilddokumente für die scham¬
lose Verlogenheit der englischen Propaganda.

(Presse -Hoffmann)



72 Ausländer in Abbeville und Me ermordet

In Delgten verhaftet, dann verschleppt und nach furchtbaren Martern umgebracht
O Berlin , 7. Juni

> Die Deutsche Informationsstelle teilt mit:
Bon Tag zu Tag mehren sich die Zeugnisse

dafür, dah seit dem 10. Mai 1910, als die den «,
scheu Truppen zur Abwehr des von England
und Frankreich beschlossenen Borstohe» gegen das
Ruhrgebiet di « deutsch -belgische und die deutsch-
holländische Grenze überschritten, von den Fron»
z-sen sowohl in Frankreich selbst als auch in
Holland, Belgien und Luxemburg ein wilder,
bestialischer Terror gegen ganz bestimmte Kreise
entfesselt worden ist. Dieser Terror richtete sich
einmal gegen alle in jenen Gebieten ansässigen
Deutschen und solch« Nichtdeutschen , von
denen angenommen wird, dah sie mit Deutsch¬
land irgendeine Beziehung hätten . Auherdem
sind davon aber in besondere weitem Umfang
auch diejenigen betroffen worden, di « in ihrer
Heimat als Repräsentanten alten , bodenständi¬
gen Bolkstumes und damit als Gegner des
korrupten Systeme» der plutokratischen Demo¬
kratien angesehen wurden.

Die Zahl der Menschen , die so dem verbre¬
cherischen Wüten der Franzosen zum Opfer ge¬
fallen sind , läßt sich heute noch nicht im ent¬
ferntesten übersehen. Die Ermittlungen hierüber
werden sich erst nach Abschluh der Kampfhand¬
lungen und nach Wiederherstellung von Ruh«
und Ordnung in den französischen Gebieten zum
Abschluh bringen lasten . Aber in einer Reihe
von Fällen ist es möglich gewesen , schon jetzt
die Tatbestände fcstzustellen und damit Dinge
ans Licht zu ziehen , die an Schädlichkeit und
Grausamkeit auch di « schlimmsten Befürchtungen
Lbertreffen.

Stgrelle erschossen?
Als ein charakteristisches Beispiel werden

nachstehend auf Grund solcher amtlicher Feststel¬
lungen amtliche Einzelheiten über die grauen¬
hafte Ermordung von 72 Menschen in Abbeville
und Lille mitgeteilt . Sie enthüllen ein wahr¬
haft schreckenerregendes Bild . Diese 72 Men¬
schen waren in Belgien verhaftet worden, ohne
dah ihnen das geringste Vergehen vorgeworsen
werden konnte . Sie wurden dann von den
Franzosen nach Lille und später nach Abbeville
verschleppt und dort nach fürchterlichen
Martern schliehlich ermordet. Es
genügt«, einen deutschen Namen zu tragen oder
früher einmal in Deutschland gelebt zu haben
oder als aufrichtiger Anhänger heimischen
Volkstums zu gelten, um der sinnlosen Wut der
französischen Gendarmerie zum Opfer zu fallen.
Nur dem Zufall , datz einer der Verschleppten,
der dänische Ingenieur Winter, sich im letz¬
ten Augenblick retten konnte, ist es zu danken,
dah in diesem Falle die Einzelheiten des be¬
gangenen Verbrechens sofort amtlich festgestellt
werden konnten. Die Aussage dieses Dänen vor
einer amtlichen deutschen Stelle bedarf keines

Kommentars. Ihre Zuverlässigkeit ist in Abbe¬
ville sofort durch Nachforschungen deutscher Offi¬
ziere an Ort und Stelle einwandfrei bestätigt
worden, insbesondere konnte nach den am Ort
des Verbrechens gefundenen Legitimationspapie¬
ren die Persönlichkeit der 72 Ermordeten genau
identifiziert werden. Es handelt sich danach um
Angehörige folgender Staaten : Deutschland,
Italien , Ruhland , Ungarn, Holland, Belgien,
Schweiz , Dänemark. Besonders hinzuweisen ist
aus die Aussage Winters über die Behandlung
des bekannten Führers der Rexistenpartei, LLon
Degrell «. Dah Degrelle mitoerschleppt
wurde, wird auch durch die Bekundungen seiner
Angehörigen bestätigt. Die Nachforschungen nach
seinem Verbleib sind noch im Gange. Aller
Wahrscheinlichkeit nach ist er aber in Lille
erschossen worden.

Ser Bruder Musserts ermordet
Es steht fest, dah derartige Verschleppungen

nach Frankreich in größter Zahl sowohl aus
Belgien als auch aus Holland und Luxemburg
durchgesührt worden sind . So ilt z. B . der hol¬
ländische Volkstumsführer Rost van Ton-
ningen ebenfalls mit vielen Anhängern der
holländischen Musscrtbcwegung nach Frankreich
verschleppt worden, während der Bruder Mus-
scrts ermordet wurde. Erst durch den Vormarsch
der deutschen Truppen wurde die Gruppe Rost
van Tonningen in Calais wieder be¬
freit. Co sinnlos diese Verschleppung und die
in den meisten Fällen daraus folgende Hin-
mordung unschuldiger Menschen aus den ersten
Blick auch scheinen mag, so liegt ihnen doch un¬
verkennbar ein seit langem vorbedachter
Plan zugrunde. Die Franzosen wollten in
Frankreich selbst und auch in Holland, Belgien
und Luxemburg alles vernichten , was
deutsch ist oder infolge verwandter welt¬
anschaulicher Ideen mit dem neuen Deutschland
sympathisiert. In Belgien, Holland und Luxem¬
burg haben die Franzosen unter dem Regime
der von England und Frankreich abhängigen
früheren dortigen Regierungen willige Werk¬
zeuge für die Durchführung ihres Planes gefun¬
den . Die Vollendung ihrer verbrecherischen Ab¬
sichten haben die Franzosen aber durch die Ver¬
schleppung der unglücklichen Opfer nach Frank¬
reich selbst in die Hand genommen, um nicht
durch die heranmarschierenden deutschen Trup¬
pen daran gehindert zu werden.

Der unaufhaltsame siegreiche Vormarsch der
deutschen Armeen wird dafür sorgen , dah die
unglücklichen Opfer des französischen Terrors,
wenn sie noch leben, bald befreit werden.
Entsprechende Repressalien sind bereits «inae-
leitet . Auf jeden Fall aber werden die Un¬
taten der schuldigen Verbrecher ihre gerechte
Sühne finden und «ine Wiederholung solcher
Verbrechen in Zukunft ein und sür allemal
ausgeschlossen werden.

Sie Aussage des Däne« Paul Winter
„Ich bin am 5 . Mai über Bentheim nach

Holland zu geschäftlichen Verhandlungen in
Amsterdam ausgereist. In meinem dänischen
Reisepaß befand sich ein deutscher Aus- und
Wiedercinreise-Sichtvermerl (gültig vom 5. Mai
bis 14. Mai ) des Bürgermeisters von Osna¬
brück (als Ortspolizeibehörde) , auherdem war
ich im Besitz eines deutschen Pahbegleitscheines.
Ich hielt mich in Amsterdam im Auftrag meiner
Firma vom 5. Mai bis 8. Mai nachmittags
auf . reiste dann nach Brüssel, um unseren belgi¬
schen Vertreter zu informieren und beabsichtigte,
nach zweitägigem Aufenthalt über Aachen zu
unserem Geschäft in der Schweiz weiterzu-
lciscn. Ich kam am 8 . Mai 1840 um 23 llhr in
Brüssel an und stieg im Hotel Plaza ab.
Am 9. Mai 1940 war ich bis 15 Uhr mit dem
dänischen Konsul zusammen und nachher mit
Herrn Weewauters von der Firma Beckmann L
Iörgenscn, Kopenhagen. Sonst habe ich mit
niemandem in Verbindung gestanden. Am
10 . Mai 9 Uhr früh wandte ich mich hei einem
Ausgang in die Stadt , in unmittelbarer Nähe
des Hotels an einige Männer , die bei einem
Auto standcif mit der Bitte um Beschreibung
einer Straße , in der das Schweizer Konsulat
lag, zu dem ich mich begeben wollte. Diese
Männer waren offenbar Beamte der Sureiö
Publique , die michsofort fe st nahmen, da
sie mich an meiner Aussprache offenbar als
Richtbelgier erkannten, mir meinen Paß ab-
nahmen und mich zwangen, in das Auto ein-
lusteigen. Dabei wurde ich wegen meines deut¬
schen Pahbegleitscheines und Sichtvermerkes als
„ salc Boche " und „sale Lochen " beschimpft . Die
Beamten führten nun offenbar eine Streife,
hielten Personen, die ihren Verdacht erregten,
an und luden sie zu mir in das Auto, sobald
es sich um Ausländer handelte. Als das Auto
«Flitzer) voll war , wurden wir ins Palais de
Justice eingeliefert, wo man uns sämtliche Aus¬
weise abnahm uno uns als gefangen er¬
klärte. Irgendwelche Verhöre fanden nicht
statt . Am selben Tage noch wurden wir nach
dem Gefängnis St . Gilles weitertrans¬
portiert . In diesem Gefängnis blieben wir bis
Montag den t3. Mai , und wurden dann wie¬
der mit' Lastwagen weitertransportiert nach
Brügge. Dort wurden wir zu drei Mann in
einer Zelle, die für eine Person berechnet war,
Untergebracht und verblieben dort bis 15. Mai.
Von dort ging die Reise wiederum mit Last¬
wagen weiter nach L i l l e - Fe stu n g , wo aus
Unserem Transport durch Namensaufruf der
Bexistenführer Leon Degrelle her-
» usgenommen und von vier Soldaten über den
Hof und außer unserer Sicht geführt wurde.
Kurz darauf hörten wir Schüsse und nahmen

an , daß Degrelle erschossen worden fei . In
Lille hatte ich Gelegenheit, einige 70 Personen
unseres Transportes näher zu betrachten. Es
waren Angehörige der verschiedensten Länder
wie Holländer, Belgier , Schweizer, Italiener,
Russen. Deutsche und ich als einziger Däne . Ein
Deutscher stammte aus Köln und ist Regierungs¬
rat . Einer der Belgier war ein Pfarrer . In
dieser Personenzahl waren außerdem sechs
Frauen enthalten , und zwar anscheinend drei
Belgierinnen und drei Holländerinnen.

Nackt in Eiimlzellei, gesperrt
Nachmittags wurden wir dann von der Fe¬

stung in das Gefängnis in Lille gebracht. Fran¬
zösisches und belgisches Gefängnispersonal rih
uns — auch den Frauen — sämtliche Kleider
vom Leibe, bis wir nackt waren, und dann ver¬
prügelte uns jeder, der uns zu sehen bekam,
mit Kolbenschlägen. Fußtritten usw . Ich habe
dabei erhebliche Verletzungen erlitten . Alle
Wertgegenstände wurden uns »abacnommen,
und danach wurden wir im Zustand völliger
Nacktheit in Einzelzellen gesperrt, in die uns
erst am nächsten Morgen ein Teil unserer Klei¬
dungsstücke in völlig zerrissenem Zustand wieder
hereingeworsen würde. Dieser Vorgang wieder¬
holte sich von jetzt ab jede Nacht.

Am 19. Mai wurden wir wieder gesammelt
und in der üblichen Weise auf zwei große Last¬
wagen verladen, die uns unter französischer
Militärbedeckung nach Abbeville brachten,
wo wir um 21 Uhr am 19. Mai eintrafen . Nach
längerem Stehen wurden wir dann in ein« in
der Nähe des Gefängnisses befindliche Rotunde
gesperrt. Der Raum hatte eine ungefähre
Grohe von 5X7 Meter , keinen Abort, kein Was¬
ser kein Licht und einige vergitterte Fenster.
In '

diesem Keller blieben wir vom Abend des
19. Mai bis 20 . Mai 15 Uhr. Dann erschien
ein französischer Korporal mit mehreren Solda¬
ten, riß die Kellertür auf und schrie : „Vier
Mann raus ". Wegen der lleberfüllung des
Raumes und des in dem Keller herrschenden Ge¬
stankes stürzte alles zum Ausgang . Der Kor¬
poral nahm die vier Vordersten mit und schloß
die Tür ab. Dann hörten wir Schüsse , und
zwar der Schnelligkeit der Schußfolge und dem
Klang nach offenbar von einer Maschinen-
pistöle. Dieser Vorgang wiederholte sich auch
bei den nächsten beiden Gruppen zu je vier
Mann , die freiwillig aus dem Keller traten.

Panik unter den Sesanaenen
Nach der dritten Gruppenablösung sah einer

von uns , der zum Fenster hochgeklettert war,
»ah diese zwölf Pgrsone« »or der Rotunde

lagen. Nun wollte keiner mehr aus dem Keller
heraus , so dah der Korporal jedesmal mit Ba¬
jonettauwendung vier Manu herausholte, dar-
unter auch eine Fra «. Es brach eine Panik
aus . man schrie und protestierte und verlangte— allerdings ohne Erfolg — einen Ossizrer
zu sprechen , da wir ja sämtlich Ausländer seien.
Als Antwort daraus flog eine Eierhandgranate
in den Keller, die jedoch durch einen Elsässer
aufgegrissen und wieder zur Tür hinausgewor-
sen wurde, so dah sie erst im Freien explodierte.
Nun baute ein Soldat ein Maschinengewehr
vor dem Kellereingang auf, um uns alle im
Keller abzuschichen . Es brach erneut eine
furchtbare Panik aus , die Gefangenen
warfen sich aus die Knie, schrien , beteten, be¬
tonten immer wieder, dah sie doch Ausländer
und keine „Boches " seien , schrien zum Teil „via
le France", worauf nun der Korporal wieder
erschien und erklärte, dah , wenn sich vier Mann
freiwillig zum Erschichen meldeten, für die
anderen ein Offizier geholt würde. Hierauf
meldeten sich tatsächlich vier Mann ' freiwillig,
darunter der Deutsche aus Köln. Di« vier wur¬
den erschossen, und dann verschloh der Korporal
die Tür unsere» Gefängnisses und ging weg.
um einen Offizier zu holen.

Nach einer halben Stunde kam er wieder
zurück mit einer Gruppe von 30—40 Soldaten,
die Kcllertür wurde aufgeschlossen , und wir
mußten in vier Gliedern hintereinander vor
der Rotunde antreten . Von dort marschierten
wir , umgeben von den Soldaten , durch die
Straßen der Stadt zu einer Eerstenmühle ip der
Nähe des Bahnhofes Abbeville. Diese
Gcrstenmühle war als provisorische Kaserne
eingerichtet und bestand aus mehreren Gebäu¬
den . In einem dieser Gebäude befand sich ein
großer Keller, in den wir nun wieder Hinein¬
getrieben werden sollten , offenbar um die wei¬
teren Erschießungen nicht mehr vor den Augen
der Oeffentlichkeit vorzunehmcn.
Surch deutsche Eturrkampfflieger
gerettet

Ich hatte mich schon während des Marsches
zu diesem Gebäude aus der Mitte des Marsch¬
trupps nach der äußersten Seite gedrängt , um
irgendeine Fluchtmöglichkeit sofort wahr¬
nehmen zu können . Während wir nun in den
Keller hineingefricbcn wurden, griffen plötzlich
deutsche Sturzkampfslieger den Bahnhof Abbe¬
ville an . und eine von ihnen abgeworfene
Bombe schlug in der Nähe der Kaserne ein.
Die dadurch entstandene Verwirrung benutzte
ich , um in einen kleinen Seitenraum des Kom¬
plexes zu springen, mich dort in einer engen
Kiste zu verstecken und den Deckel über mir zu-
zuschlagcn . Auf dieses Versteck fielen, durch den
Bombenabwurf verursacht. Steine , Schutt, Glas
usw . nieder, so dah ich vollkommen - darunter
verborgen war.

In diesem Versteck hörte ich non das Schreien
und Jammern an« dem Keller,- bis es nach
mehreren Stunden mit Beendigung der Bom¬

benangriffe ruhig wurde. Ich hörte dann später,
wie zwei Lastwagen wieder herangeholt wurden
und. wie ich annahm, daraus die übrigen Es¬
sallgenen verladen wurden. Dabei wurde « is-
derholt mein Name gerufen, und ich wurde ge¬
sucht. Ob der Rest der Gefangenen tot oder
lebendig abtransportiert wurde, kann ich au»
eigenem Augenschein nicht sagen , ich zweifle
jedoch nicht daran , dah sie nicht mehr am Lebe»
waren, da ihre ganzen Sachen später »or de»
Rotunde wiedergefunden wurden.

Am 21 . Mai 3 Uhr morgens kletterte ich mit
vieler Mühe aus meinem Versteck heraus und
kroch nun auf allen Vieren in dem Gebäude-
komplex herum, um einen Fluchtweg zu suchen
in der Annahme, daß Abbeville noch von den
Franzose« besetzt sei. Alle Räume waren indes
leer, und vom obersten Stockwerk aus sah ich
plötzlich motorisierte deutsche Trup¬
pe n in die Stadt einrücken . Ich rannt « sofort
zu dem ersten deutschen Auto, dessen Fahrer mich
zu seinem Kompaniechef Hauptmann . . brachte,
der meine Erzählungen zunächst sehr skeptisch
aufnahm und mit mir zur Rotunde fuhr. Dort
lagen die 21 Erschossenen — alle mit Kopf¬
schüssen — noch auf dem alten Platz. Dabet
lagen auch noch die Sachen der 72 Gefangenen,
jedoch ohne Wertgegenstände. Hauptmann . . .
ließ sofort das Gelände absperren, und « tf
meine Veranlassung wurde das Eigentum der
Gefangenen gesammelt und in zwei Säcke ver¬
packt. Von hier aus schickte mich Hauptmann . .
im Wagen mit einem Offizier zu Hauptman»
. . . (offenbar Io einer Division) , wo da» erst»
Protokoll ausgenommen wurde. Bon dieser
Stelle aus wurde dann auch sofort eine Un¬
tersuchungskommission nach Abbevill«
geschickt, die den Tatbestand aufnahm , Licht¬
bilder Herstellen ließ und auch den Hauptman»
. . . zu Protokoll vernahm.

"

Berlin, den 27 . Mai 1940.
gez. Paul Winter, Ingenieur.

Ser Mord an dem RerlstenMrer
lieber den Vorgang der wahrscheinlichen Er¬

schießung Leon Degrelles bekundet Herr Winter
folgendes:

„Im Festungshof Lille wurde Degrelle durch
Namensaufruf aus der Reihe der Übrige» Ge¬
fangenen Hervorgeholt, von dem mit ihm z»
sammengekettetenalten Herrn losgelöst und vo»
vier Soldaten über den Hof hinw«? zunächst
in ein kleines Gebäude gebracht . Na« einer
halben Stunde wurde Degrell« — die»mal
allein gefesselt — wieder durch vier Soldaten
heraus und hinter eine Mauer gebracht, an der
sich Bedürfnisanstalten befanden. Unmittelbar
darauf fielen eine Reihe Schüsse , wonach dam»
einer der Soldaten , der zu unserer Bewa¬
chungsmannschaftgehörte, zu uns zurllckkam und
dabei mit ahschließender Handbewegung da»
Wort „ kaputt" aussprach.

Berlin, den 29 . Mai 1940.
gez . Paul Wlnte ». f

Nie wieder Neger am SeiMeu Elk!
Daß sind Frankreichs „ Sendboten der Kultur"

(Ligever kteriebt)
Fk Koblenz, 6 . Juni.

Viele kennen jenes Bild , das hoch oben auf
der Feste Ehrenbreitstein französische Posten,
grinsende Neger neben der Trikolore, zeigt, den
Blick westwärts gerichtet, über das Deutsche Eck
und die altehrwürdige Stadt Koblenz hin. Und
gerade die Gegenwart, die wieder mal Farbige
aller Erdteile in den Armeen der Alliierten
steht , läßt die Erinnerung an jene unselige Zeit
lebendig werden, da in den Grenzgauen des
Westens Untermenschentum übelster Art , von
der „grande Nation" zur Knechtung des wehr¬
losen Deutschland ausgesandt, die rheinische Be¬
völkerung aufs schamloseste terrorisierte.

Koblenz vor allem weiß ein gar böses Lied
davon zu singen . Seitdem hier am Zusammen¬
fluß von Rhein und Mosel die „Hohe Inter¬
alliierte Rheinlandkommisston" ihren Amtssitz
aufgeschlagen hatte , war alles Lachen in dem
sonst so lebenslustigen Städtchen erstorben.
Angst und Schrecken hielten die Koblenzer um¬
klammert, und jede Woche , jeder Tag brachte
neue Schandtaten schwarzer und brauner Mord¬
gesellen , die ungehindert und ungestraft ihre
niedrigsten Instinkte austobten . Sie waren die
Herren der Stadt , diese Senegalneger, Spahis
und Madagassen, und woher sonst noch das
bunte Völkergemisch stammte, das der armen,
ausgeplünderten Bevölkerung auf den Nacken
gesetzt worden war , damit die „Koches" ja nie¬
mals wieder den Kopf frei und aufrecht wür¬
den tragen können.

Es ist ein dickleibiges Buch , die Chronik
jener entsetzlichen Vesatzungszeit, mit Blut und
Tränen geschrieben . Wer hätte sie wohl schon
vergessen , „die schwarze Schmach" an
Rhein und Ruhr?

Immer und immer wieder werden die Far¬
bigen aus den Koblenzer Kasernen geholt und,
rasenden Wölfen gleich , auf die Einwohner der
Stadt losgelassen — angeblich um Ordnung zu
schaffen ! Mit geschwungenem Krummsäbel
preschten die berittenen Schwarzen durch die
Straßen und trieben unschuldige , wehrlose Men¬
schen wie Verbrecherhaufen zusammen , alles
niedertrampelnd und niedersäbelnd, was ihnen
in den Weg trat . Geschäftsleute wurden aus«

geplündert, mit der Waffe bedroht, mit Seiten¬
gewehren bearbeitet und — wenn alle» nicht»
nützte — in den Rhein gestoßen . Und wen«
« in Mädchen irgendwie den farbigen Bestie«
unter die Augen kam , war es um es geschehe».
An der Gorchheimer Brücke stürzten sich di«
schwarzen Posten auf eine Kinderschwester und
mißbrauchten sie auf viehische Art , am Deut¬
schen Eck wurde eine junge Koblenzerin vo«
den schwarzen Sadisten schändlich zugerichtet.
Ob Kind, ob siehzigjährige Frauen — niemand
war vor den Untaten dieses farbigen Be¬
satzungsgesindelssicher.

„ Dunkle Gestalten" — so heißt es in «ine«
zeitgenössischen Bericht jener KoblenzerSchrecken¬
jahre — „kommen plötzlich aus dem Schatten
der Bäume gestürzt , erscheinen unerwartet zwi¬
schen den Reben und dem hohen Grase, tauchen
aus dem Getreide auf, in dem sie verborgen
gelegen . . ." So hauste die „Schwarze Schmach"
im Westen unseres Baterlandes.

Das alles wird sich niemals wiederholen.
Nicht noch einmal wird sich die Trikolore auf
dem Ehrenbreitstein blähen, müssen verzweifelt«
Koblenzer sich vor schwarzen und braunen mord¬
wütigen Fratzen verkriechen . Und da Frank¬
reich sich nicht scheut, abermals diese farbigen
„Sendboten der Kultur und Zivilisation " auf
unser Volk zu Hetzen, damit neue Barbareien "
dem „Kulturkonto" der Westmächte einoerlcibt
werden können , wird das deutsche Schwert
hart und unerbittlich zuschlagen und
dafür sorgen, daß die Franzosen und ihre far¬
bigen Henkersknechte nie wieder ihre Hände
nach dem deutschen Rhein ausstrecken.
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Uns wurde heute als
Junge geboren

viertes Kind ein gesunder

Johann Slthvss und Frau
Marie , geb . von Emden

Emden , den 7. Juni 1940,
Adolf -Hitler -Straße 99

Xl .- IIoUen , den 6. ckuni 1940,

Oestern irr trüber blorgenstunüs ver-
sckied sankt und rnkig iin Xrankenkause
in Oldenburg an den Böigen seines irn

MUtärdienst rugerogsnen Leidens unser lieber Sobn,
Sruder , Sckrvsger und Onkel

Hermann ? oppen
in seinem 24 . Qebensjakre.

ln tieter Trauer

Hermann Koppen unö frsu
nebst Bindern und allen Kngekörigen.

Oie Beerdigung lindet am Sonnabend , dem 8. ckunl,
nackmittags 2 11kr , statt.

Diese Anzeige gilt auck als Binlsdung.

W W

MMW sWe«
und s »undern

MM

^ uk dem Beide der Bkre kiel im
Ksrripk kür Deutscklsnds Breikeit in
treuer Bkiickterküllung unser lieber ^ r-
beitsksmerad

^ SNN 6o6Iing
au » Steenkelderkeld.

Dr wird uns allen unvergessen bleiben.

Letriebssüki 'ei' unrl 6elo >zLl !isl1
6« '' fie -ms kl . 6sffe >5 8okn , l-eer.

kiolrlöffel , Quirls , Ltompser , Klopfer , fleisch-

vnä kioclehretler , ^ uszchriitk- ur»ä 5 srvisr»

brsttcksn , oll äie vielen Küchengeräte sollen

immer appetitlich souloer sein . Oie ?slsge ist

edenso einsock wie billig , //on braucht sie

nur mit vrormem Wasser unä etwa ; ru
scheuern . /< lls klolrgeröte erkalten aus äisss
Weise mühelos sin neues , weites Aussehen.

ist ouc > ein bewährter , seisssparsnäss
ksinigungsmittsl sür sckmutrigs kiäriäe.

gibt er in grob , sein uricl extrafein.

k'ür Bükrer und Volk ksnd den Tod
aut dem Beide der Bkre unser iandwirt-
scksttlicker Oekilke

öemlislc ! § climicft
aus ^ Isntl

Herr Sckmidt war aekn cksbrs bei uns besckältigt.
Sr war ein sekr gewissenkalter Etarbeiter . Wir
werden seiner stets gedenken.

Ooidernüntje.
LerckwiLiei ' ^ üttinz

In Durchführung der Entgitterungsastion sollen die

eisernen Einfriedigungen aus den Gräbern
der beiden Friedhöfe in Weener

entsernt werden . Besitzer eiserner Einfriedigungen , die eine Ent
fcrnung nicht wünschen , wollen ihren Ein >piuch innerhalb von
acht Tagen bei dem Vorsitzenden des Kirchenrats geltend machen,
andernfalls die Entfernung der Eitler erfolgt.

Weener, den 6. Juni 1940.
Der Kirchenrat der cv . - ref . Gemeinde

Einladung!

Deer , Ouincz - IUr >. (Nordamerika ) , den 8 . ckuni 1940.

Heute morgen um 8 Dkr entscklist sankt und rukig
nack langem , srbeitsreickem Deben meine liebe Brau,
unsere kerrensgute dlutter , Lekwisgermutter , Oroll-
mutter , Drgroümutter und Tante

^ iclins s^Issins I° inl<
zeb . s^ sllenrtein

im 96 . Debensfakre.

In tisker Trauer-

I? . ^ inl< un6 ^ nzeiiöt ' ize.
Dis Beerdigung kindet diontag , nackmittsgs um

3 17kr , vom Lterbekause , dlsrienstrslle 27 , aus statt.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu der am
Sonnabend , dem 15 . Juni 1940 , abends 7 .39 Uhr,

n der Gastwirtschaft Saebens stattfindcndcn

ordrntllchen Gkneralversammlung
ein.

1.
-i
3.
4.
5.
6.
7.
8.

Tagesordnung:
Reoisionsbericht,
Geschäftsbericht,
Genehmigung der Bilanz , Gewinn - u . Vcrlustrcchiiung für 1939.
Entlastung des Vorstandes , Aussichtsrats und des Rendanten.
Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
Festsetzung der Anlcihchöchstgrenze.
Wahlen.
Anträge und Sonstiges.
Jahresrechnung und Bilanz liegen bis zur Generalversamm¬

lung zur Einsicht der Genossen im Geschäftszimmer aus.

Spar - und Sarlehnskassr Neermoor
t. s . m. u . K . in Neermoor.

W . Hcykcs
Der Vorstand.

S . Swecrs. Vernh . Mcnninga.

9er bissige Gemüse - und
Mumenverkauf

findet statt am Sonnabend : 12
Uhr Neermoor , 1 Uhr Warsings¬
fehn . 1 ' / - Uhr Hatshausen , 2 Uhr
Timmel usw ., 4 Uhr Hardcy,
4 ' /- Uhr Kruse -Ostgroßefehn,
Uhr Strackholt , 6 Uhr Bagband,
6-/ - Uhr Hesel . Gemüse , Blumen
u . Pflanzen . Loers, Ihrhove.

Pmnvstimmen
gut und preiswert

Musikhaus
'
Neimer , Leer

Am Bahnübergang.

bei

Suche zu sofort oder später

Wirtschastssrülilein
mit landw . Kenntnissen
Familienanschluß , oder

lanöw . Großgehllflir
Th . Rösingh , Bauer,
Emden -Wolthusen.

Tüchtige , sehr saubere

Hausgehilfin
die schon in einem Haushalt
tätig war , gesucht.
Frau Manning , Papenburg
(Ems ) , Hauptkanal links 12a.

Junger Mann , 38 I . alt , mit
kl . Landwirtschaft , sucht eine

SauWlterin
nicht unter 25 Jahren . Heirat' ' eä.nicht ausgeschlossen
Schr . Angebote unter L
an die OTZ ., Leer.
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Für die Veenhuser Deichacht
werde ich am

Mittwoch , bem 12 . Suni,
abend » 7 Uhr,

an Ort und Stelle
den ersten und zweiten

Grasschnitt
am sog. „Daum --

, Außendeich,
und anschließend sür den Bauern
C . O . Jütting , Kleihusen,

den ersten

Grasschnitt
von ca . 4 Hektar Außendtich
— pfänderweise —

freiwillig öffentlich meistbietend
aus Zahlungsfrist verkaufen.

Besichtigung gestattet.
Leer . L . Winckelbach,

Versteigerer.

FrtschmtlcheKuh
(3 . strich .) , ein prima

Kuhkalb
sowie ein

schw. Schaf
verkauft Wübbe Meyer,
Timmelerseld.

Zur Zucht zu verkaufen ein»
belegte 4jährige

Fuchsstute m. Fuchsfallen
oder ein 2 ' / - jähriger

schwarzer Sengst
Eltern prämiiert.
T . Janssen , Holtland.

Eine zweijährige

Stute
zu verkaufen.
Gerhard Harms , Selverde.

8 Wochen alte Ferkel
auf Zahlungsfrist oder gegen
bar zu verkaufen.
H . Broers . Veenhusen.

Zunge Ziege
zu verkaufen.
Heisseide , Dorsstraße 69.

Zu verkaufen
1 Bambusstab f . Stabhochsprung

(3 Meter lang ) , RM . 5, —,
1 Speer f. Speerwurf , RM . 2, —»

Leer , Ostersteg 5.

Zu verkaufen
I Biettellkl (izz Liier»
l Mgrllkniler

Loga , Adolf -Hitler -Straße 4.

Suterbalt. 2sl . Gasherd
mit Ständer zu verkaufen.
Leer , Küpcnwarf 2.

ömtttMll
sür unsere Soldaten

Aufträge der
werde ich am

Obcrledingcr Deichacht ( che»Im freiwilligen
maliges Amt Leer)

Aienstag , dem 11 . Zuni 1 <>40 , nachm. 3 Uhr,
an Ort und Stelle bei Mark beginnend den

zweimaligenGrasschnitt
von dem neuen Deich bei Mark und dem Vorland « daselbst par-
zcllcnwcise öffentlich meistbietend auf dreimonatige Zahlungsfrist
verkaufen . Besichtigung vorher.

Weener . Peter Gocman , Versteigerer.

Im Aufträge werde ich am

Montag , bem 10 . Sunt 1940,
die diesjährige

Srasmitmng
von fiskalischen Grundstücken

öffentlich meistbietend auf dreimonatige Zahlungrfrist verlausen.
Tresipunkt:
1 . Für die Emsinsel Hatzumer Sand und für die Anlandung

unterhalb Hatzum vorm . 10' /- Uhr an der Hatzumer Fähre.
2 . Für die Jcmguiner Insel nachm . 1 ' / - Uhr bei der Jcm»

gumer Fähre.
Jemgum . Heinrich Meyer,

Preußischer Auktionator.

Denkt an Sie Derüun/re/ung
6uree Mahnungen/

^ .mdork , den 4 . ckuni 1940.
Bür dis uns aus der Bront und der Heimat bezeugte

Teiinakrns danken

I. eln'ek' Zchönsboom un6 Kinklen.

Aufgebot.
Die Ehefrau des Schifisoffiziers Hans Siebs , Engelinc geb.

Park in Westrhauderfehn hat beantragt , den verschollenen Leicht¬
matrosen Wilko Park , ihren Bruder , zuletzt wohnhaft in Rhau¬
dermoor , für tot zu erklären.

Der bezeichnete Verschollene wird aufgefordert , sich spätestens
in dem auf den 2. August 1940 , vormittags 10 Uhr , vor dem
Unterzeichneten Gericht , Zimmer Nr . 3, anberaumten Aufgebots¬
termin « zu melden , widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen
wird.

Alle , die Auskunft über Leben oder Tod des Verschollenen
erteilen können , werden aufgefordert , spätestens im Aufgebots¬
termine dem Gericht Anzeige zu machen . ( 1 II 2/40 ) .

Amtsgericht Leer , den 6 . Juni 1940.

IWIMSUM
» « »' »IMl . LIiNr »! »!
cvttcrr » sckoell , sickcr
und sckmerrlos das be¬
währte kadiksl - iAittei

zillkSI -IkSIIIKS
mit llrtolxs - Lsraniic
tlasckc 60 ktcvnig

. Xreu ^- Orogeric
Mir LUs . leer
^ dolt - ttiiler -8 'rallc 20

Trauerbriefe
liefert »chnell und preiswert

me O T 3 . » Druckerei

Sonnabend

keine Sprechstunden
vr . Hofer, Zahnarzt,

Loga.

Verloren eine

Mehlo -Strllkweste
Landstraße Logabirum —Loga.
Abzugeben Leer , Ulrichstr . 38.

Suche stark entwickelte,

staatlich gekörte Bullen
sowie schwere iunae Kühe

auch ohne Papiere ( Juni und Juli kalbend ) anzukauscn.
Angebote an

L . Tergast , Rettelburg , Fernruf Leer2286 .

« i Xircblicbs

Leer . Lutherkirche . Sonntag , den 9 . Juni 1940 . 10 Uhr : Pa»
stör Knoche . Kollekte . 11 .20 Uhr : Kinderkirche . 11 .20 Uhr!
Katechese für Mädchen . — Donnerstagabend 8 Uhr : Bibel»
stunde im Gemeindehaus . Pastor Knoche . Christuskirche.
10 Uhr : Superintendent Oberdieck . Kollekte . 11.15 Uhr!
Kinderkirche . .

Leer . Reformierte Kirche . Sonntag , den 9. Juni 1940 . 10 Uhr!
Pastor Poets . 11 .15 Uhr : Kinderilikcho . Kollekte.

Leer . Baptistenkirche , Ubbo - Emmius -Straße 4 . Sonntag , den
9. Juni 1940 . 9.30 und 17 Uhr : Predigt . 11 Uhr : Sonn¬
tagsschule . — Donnerstag , 2015 Uhr : Bibel - und Ecbets»
stunde.

Loga . Sonntag , den 9 . Juni 1940. 10 Uhr : Pastor Schwieger.
11 Uhr : Kmderkirche.

Loga . Reformierte Kirche . 8 .30 Uhr : Pastor Ports . 14 Uhr!
Kinderkirche.

L̂ogabirum . Sonntag , den 9. Juni 1940 . 9 Uhr : Past . Schwieger-
Nachm . 2 Uhr : Kinderkirche

Aelteres Ehepaar sucht zu so - Nortmoor . Sonntag , den 9 . Juni 1940. 9 Uhr : Past . Trentepohl-
fort oder später freundliche Holtland . Sonntag , den 9. Juni 1940 10.30 Uhr : Pastor

3-4 -Zlmmerwohmmg^ Trentepohl
in der Nähe von Leer . Nüttermoor . Sonntag , den 9. Juni 1940. 9 30 Uhr Pastor Metger.
Schr . Angebote unter L 402 Leer . Methodistenkirche . Sonntag , den 9. Juni 1940 9.30 UHU
an die OTZ ., Leer . j und abends 6 Uhr : Predigt . 11 Uhr : Sonntagsschule.
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